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Der geſtrige Namenstag des Marſchalls Joſef Pilſudfki 
wurde von den Sanacjakreiſen im ganzen Lande zum Anlaß 
für Feierlichkeiten zu Ehren Pilſudſkis genommen. Die 
Feiern wurden überall in ähnlicher Weiſe begangen: 
Zapfenſtreich der Militärorcheſter am Vorabend, Feſtgottes⸗ 
dienſte, Defiladen, beſondere Theatervorſtellungen, Abend⸗ 
alademien uſw. Doch nicht überall haben ſich dieſe Pilſudſki⸗ 
Feiern programmäßig abgewickelt: an verſchiedenen Orten 
am es auch zu Zwiſchenfällen, worüber wir weiter unten 


eM 


Pilſuditi⸗ Huldigung und ſe feind liche 
Demonſ tration. 


Waren die Pilſudſki⸗Feiern in Warſchau tagsüber 
ruhig verlaufen, ſo kam es abends zu einer Demonſtration, 
die für die politiſche Stimmung, von der manche Kreiſe er⸗ 
ſaßt find, bezeichnend iſt. So verſammelten ſich in den 
Straßen Warſchaus gegen 7 Uhr abends ungefähr 1000 
Mitglieder des Schützenverbandes, die mit Sang und Klang 
durch die Straßen zogen. Dieſer Umzug, der zu Ehren des 
Marſchalls Pilſudſti veranſtaltet ſein ſollte, wurde jedoch 
zu feimfeindlichenDemonitrationen benutzt. So verteilten die 
im Zuge marſchierenden Schützen Hetzflugblätter gegen den 
Sejm, die vom Warſchauer Bezirksverband der Legionäre 
unterzeichnet waren. In dieſem Flugblatt find Abſätze ent⸗ 
halten, wie: „Der Sejm iſt eine Peſtbeule, der das ganze 
Land verseucht...“ „Im Sejm ſitzen nur Nichtstuer .“ 
„Damit muß Schluß gemacht werden... uſw. Der Zug 
begab ſich vor das Belvedere⸗Schloß, wo Rufe zu Ehren des 
Marſchalls Pilſudſki ausgebracht wurden. Später verſuchten 
die Pilſudſki⸗Huldiger vor den Sejm zu ziehen, in der offen ⸗ 
baren Abſicht, dort eine ſejmfeindliche Demonſtration zu 
veranſtalten. Doch vertrat eine ſtarke Polizeiabteilung den 
Demonſtranten den Weg und löſte den Zug auf. 


Bomben während eines Jeſtgottesdienſtes 
in Lemberg. 


Als geſtern vormittag in der griechiſch⸗katholiſchen 
Kinche des Hl. Jurji in Lemberg der Feſtgottesdienſt zu 
Ehren des Marſchalls Pilſudſki abgehalten wurde, explo⸗ 
dierten plötzlich am Haupteingang zwei mit beißenden Gaſen 
gefüllte Petarden. Die ganze Kirche wurde von dieſen 
Gaſen erfüllt, ſo daß der Feſtgottesdienſt abgebrochen wer⸗ 
den mußte. Die Täter wurden in zwei ukrainiſchen Studen⸗ 
ten ermittelt, die feſtgenommen wurden. Sie heißen Bla⸗ 
Zöczuk und Mulkiewicz. Bei den Verhafteten wurden Auf⸗ 
rufe der ulrainiſchen Militärorganiſation vorgefunden, in 
denen zu Gegendemonſtrationen gegen die Pilſudſki⸗Feiern 
aufgerufen wird. 

In Lemberg herrſchte den ganzen geſtrigen Tag über 
Karte Erregung, da man weitete Terrorakte befürchtete. 
Doch ſind bisher keine weiteren Meldungen über Ruhe⸗ 
ſtörungen eingetroffen. 2 


Eie feiern den anderen Joſef. 


Aus Graudenz wird gemeldet: In dem Grenzſtädichen 
Lubana lam es am Dienszag abend anläßlich der Namens⸗ 
tanferer des Marſchalls Pilſudſki zu Exzeſſen. Als eine Ab⸗ 
teilung der Grenztwache und der Polizei unter Vorantritt 
des Orcheſters des dortigen Lehrerſeminars durch die 
Straßen zog und auf dem Marktplatz Aufſtellung genommen 
hatte, wurde der Feſtzug von einer großen Menſchenmenge 
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umringt, die aber nicht den Marſchall Pilſudſki, ſondern den 
General Joſef Haller feierte. Die verſammelte Menſchen⸗ 
ſchar rief nämlich ununterbrochen: „Es lebe Joſef Haller!“ 
Als das Orcheſter dann das bekannte Pilſudſki⸗Lied „My 
pierwsza brygada“ zu ſpielen begann, Fangen die Ver⸗ 
ſammelten aus vollem Halſe „Gott, der den Polen“ und 
übertönten auf dieſe Weiſe das Orcheſter. Nachdem die 
Muſik aufgehört hatte zu ſpielen, brach die Menge wieder 
in Hochrufe auf Joſef Haller aus. Die Leitung des Feſt⸗ 
zuges fand es daher als gegeben, den Rückzug anzutreten 
und ſich auf den Hof des Lehrerſeminars, von wo aus der 
Marſch angetreten wurde, zurückzubegeben. Doch wurde das 
Orcheſter von der Menge bis vor das Seminar begleitet 
unter ſtändigen Rufen „Es lebe Joſef Haller“. Nun er⸗ 
ſchien aber eine ſtarke Abteilung Polizei und nahm unter 
den Haller⸗Anhängern zwölf Verhaftungen vor. Ueber die 
Verhaftung dieſer Leute herrſcht im ganzen Städtchen große 
Empörung. | 


Uueberfälle auf Oppofitionsblätter in Thorn 
der Nacht zu Mittwoch wurden zwei Schaufenſter 


des ee ber in Thorn erſcheinenden rechts⸗ 


oppoſitionellen Zeitung „Slowo Pom fie" von unbe⸗ 
kannten Miffetätern mit Teer beſchmiert, während eine 
Scheibe im Direktionszimmer eingeſchlagen wurde. Wahr⸗ 
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Pilſudſki⸗Feiern mit Begleiterſcheinungen 


ſcheinlich dieſelben Täter zertrümmerten zwei große Schau⸗ 
fenſterſcheiben in der „Drukarnia Robotnika“, ſowie 15 
Scheiben in dem Lokal der N. P. R.⸗Zeitung „Glos Ro⸗ 
botnila“. Es iſt zu bemerken, daß ſich die Lokalitäten dieſer 
Zeitungen in ſehr belebten Straßen befinden. Die Täter 
wurden, wie gewöhnlich, nicht gefaßt. 
1 


Die abgelehnte Pilſudſti⸗Feier. 


Eine Demonſtration der polniſchen Vereine 
in Bromberg. 


Das Arbeitsprogramm des Seims. 


Sejmmarſchall Daszynſki hat in einem Schreiben an 
den Miniſterpräſidenten dieſem das Arbeitsprogramm des 
Sejms bis zum 30. März d. J. bekanntgegeben. Danach 
habe der Sejm zu erledigen: Die Regierungsvorlage über 
die Nachtragskredite für das Finanzjahr 1929/1930, betref⸗ 
ſend 15 Millionen für das Arbeitsminiſterium zur Unter⸗ 


ſtützung der Erwerbsloſen; die Regierungsvorlage über die 


Aenderung und Ergänzung des Statuts der ſtaatlichen 
Agrarbank; die Regie rungsvorlage über die Budgetänderun⸗ 
gen für 1929/30; die Regierungsvorlagen über Zuſchlags⸗ 
kredite, die von der Budgetkommiſſion zu einer einheitlichen 
Vorlage zuſammengefaßt wurden; die Regierungsvorlage 
auf Bewilligung der Koſten der Sejmwahlen; die Vorlage 
betr. den Rechnungsabſchluß für das Budgetjahr 1927/28 
und drei andere Vorlagen. 


Der Negierungsblock 
gegen den Zuſammentritt des Seims. 


Der Regierungsblock faßte in ſeiner vorgeſtrigen Voll⸗ 
ſitzung folgenden gegen die für Montag einberufene Sejm⸗ 
ſitzung gerichteten Beſchluß: 

Die letzten parlamentariſchen Ereigniſſe haben eine 
eigenartige politiſche Lage ergeben. Die zuſammengeſchloſſe⸗ 
nen Oppofitionägruppen des Sejms haben innerhalb vier 
Monaten zum zweitenmal eine Regierungskriſe verurſacht, 
und zwar in einem Augenblick, da die Arbeit am Staats⸗ 
budget noch nicht beendet iſt. Mit Heuchelei und zyniſcher 
Unehrlichkett wurden die von der Oppoſition eingebrachten 
Mißtrauensanträge g den Arbeitsminiſter begründet, 
während es der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei in Wahr⸗ 
heit nur darum geht, aus den Krankenkaſſen eine Organiſa⸗ 
tion zu machen, die ihren eigenen Agitationszwecken dient. 

Man muß ganz energiſch gegen eine derartige Tätig⸗ 
keit der vereinigten Oppfition auftreten, die nur zur 
Anarchie im Lande führen kann. 

Deer Regierungsblock ſtellt feſt, daß der Seim am Vor⸗ 
abend der Annahme des Staatshaushalts die Regierungs⸗ 
triſe heraufbeſchworen und dadurch ſelber ſeine Arbeit, zu 
der er berufen iſt, unterbrochen hat. Da es dem Sejm nicht 
erlaubt iſt, während einer Kabtnettskriſe zu tagen, jo darf 


auch nicht erlaubt werden, daß die ſchwere Arbeit des Prä⸗ 


Sbildung, 
durch Abhaltung von Plenarſitzungen des Seſms noch 
schwieriger gemacht werde. 

Der Regierungsblock erklärt, daß er lich jedem Ver⸗ 


ndenten der Republik in Sachen der Regierung 


ſuch, eine Plenarverſammlung des Sejms vor der endgülti⸗ 
gen Beilegung der Regierungskriſe durch den Präſidenten 
der Republik mit aller Entſchiedenheit widerſetzen werde 


Dr. Szymanſti und Marſchall Bilfudſti. 


Dr. Szymanſki erklärte den Berichterſtattern gegen ⸗ 
über, daß während ſeines Geſprächs mit Marſchall Pilſudſli 
in Sachen der Regierungsbildung dieſer ihm geſagt habe, 
daß der Marſchall nicht imſtande ſei, mit dem Sejm zu ver» 
handeln. Sollte aber er — Dr. Szymanſki — noch die 
Möglichkeit haben, ſich mit dem Sejm auseinanderzuſetzen, 
ſo habe er nichts gegen eine ſ olche Löſung der Regierungss 
kriſe. 


Wie uns weiter zu der Miſſion des Senatsmarſchalls 
Szymanfki mitgeteilt wird, ſoll dieſer ſeine Verhandlungen 
heute zunächſt mit den Führern der einzelnen Senatsklubs 
beginnen und die Abſicht haben, einige Portefeuilles an 
Senatoren zu vergeben. 


Die Arbeiten der Budgetlommiſſion. 


In ihrer geſtrigen Sitzung hat die Budgetkommiſſion 
des Sejms in dritter Leſung den Beſchluß gefaßt, eine ganze 
Reihe von Ausgaben des Jahres 1927/28, darunter auch 
die Summe von 8 Millionen im Budget des Miniſterpräſi⸗ 
A a für Wahlzwecke ausgegeben worden find) nicht 
zu bestätigen. 

Gemäß des Antrag des Abg. Prof. Rybarſki beſchloß 
* Gemäß des Antrages des Abg. Prof. Rybarfki beſchloß 
fie im Jahre 1927/28 vorgenommen wurden, jetzt aber 
ſchon das Jahr 1930 angebrochen ſei. 


Der „Matin“ zu den deutſch⸗polniſchen 
Verträgen. 


Pa vi 3,19. März. Der „Matin“ ſchreidt zur Ratifi⸗ 
zierung des deutſch⸗polniſchen Liquidationsabkommens durch 
den Reichspräſidenten, daß dieſes Abkommen, verbunden mit 
der Unterzeichnung des deulſch⸗polniſchen Handelsabkom⸗ 
mens in Warſchau, nun endlich der geſpannten Lage in Ott⸗ 
europa ein Ende bereite. Der jetzige Abſchluß bedeute die 
Bildung eines wirklichen Erzeuger⸗ und Handelskartells 
das durch ſreundſchaftliche Uebersinkommen darauf achten 
werde, daß die Bewegungen der landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe weder das eine noch das andere: Land Kin, 
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rungen. 


Warum der Narſchall die Negierungsbildung nicht übernahm. 


Marſchall Ei iſt wieder einmal mit einem 
Schreiben an die Oeffentlichleit getreten. Seine neueſten 
Auslaſſungen hat der Marſchall aber nicht, wie es in frühe⸗ 
ren Fällen geſchah, nur gewiſſen Blättern für Geld zum 
Abdruck gegeben, ſondern der Preſſoagentur „Iskra“ zur 
Verfügung geſtellt. Dieſer letzte Brief Pilſudſkis, den wir 
geſtern bereits kurz geſtreiſt haben, kann als ein weiteres 
Glied in der Kette der von dieſem Mann gegen den Sejm 
gerichteten Beſchimpfungen angeſehen werden. Wir geben 
dieſen Brief im Auszuge wieder, wobei wir uns eines wei⸗ 
teren Kommentars enthalten, denn der Inhalt des Briefes 
spricht allein für ſich. 

In der Einleitung erklärt Pilſudſki, daß es ihm ſchwer 
gefallen ſei, dem Wunſche des Staatspräſidenten, die Regie⸗ 
rungsbildung zu übernehmen, nicht nachzukommen. Er habe 
den Staatspräſidenten vielmehr gebeten, es mit einer an⸗ 
deren Perſönlichleit zu verſuchen, da die Regierungsbildung 
für ihn, Pilſudſki, „eine Aufgabe ſein würde, die in der 
gegenwärtigen Situation fait über ſeine Kräfte gehe“. 

„Ich nehme an,“ ſo heißt es weiter, „daß ſo manchem 
Polen und ſo mancher Polin mein innerlicher Abſcheu vor 
den Arbeitsmethoden, die von den Parlamenten im allge⸗ 
meinen und von unſerem Sejm im beſonderen angewandt 
werden, bekannt iſt. Mir ſcheint es ſogar manchmal, daß 
die Arbeitsmethode des Sejm darum ausgedacht wurde, um 
dieſen Abſchen bei jedem Menſchen zu erwecken. Dieſe Me⸗ 
thode widerſpricht nämlich jedem Begriff der Arbeit, dleſe 
Methode widerſpricht allem, was als gewiſſenhaft oder pro» 
duktiv bezeichner werden kann, ohne erſt von Vernunft oder 
gar Ueberlegung zu reden. Dieſer Abſcheu vor den Arbeits⸗ 
methoden des Parlaments — fährt Pilſudſkti fort —, ſei 
aber nicht der Hauptgrund, der ihn zur Ablehnung der 
Uebernahme der Regterungsbildung veranlaßt habe. Die 
Gründe ſind ganz anderer Art. Zunächſt ſei es „die unge⸗ 
wöhnliche Wichtigkeit der Herren Abgeordneten, ſich die 
Zunge durch mit außerordentlicher Leichtfertigkeit hervor⸗ 
gebrachten Verleumdungen zu beſchmutzen“. Bemerkenswert 
ſei es aber, daß die Verleumdungen der Abgeordneten immer 
dann einſetzen, wenn es ſich um eine Perſon handelt, die 
in einer oder der anderen Weiſe in irgendein politiſches 
Spiel tritt. Es werfe ſich darum der Gedanke auf, daß in 
bieiem Falle mur das Intereſſe des perſönlichen Urteils oder 
einer Gruppe ausſchlaggebend iſt. „Die Herren verſchonen 
weder Freund noch Feind und unterhalten dann ſchließlich 
mit einem ſolchen Herrn, den ſie vorher angekläfft und durch 
ihren ſchmutzigen Speichel beſudelt haben, ſehr nahe Bezie⸗ 
hungen. Ein ſolches Vorgehen erſcheint mir immer als 
ewas, das zu dem Beruf des Abgeordneten gehört, und es 
ſcheint. daß Diele Herren darin eine notwendige und pflicht⸗ 
gemäße Arbeit erblicken. Ich bin darum nicht in der Lage 
anzunehmen, daß es mir möglich fein wird, in einer Atmo⸗ 
Sphäre zu atmen, die mit ſoviel Niedertracht erfüllt iſt.“ 

Als weiteres Grundäbel bezeichnet Pilſudſki, daß bei 
den Abgeordneten „irgendeine lächerliche, 7 10 
Form des Dahinlebens, die er für geradezu unzuläſſig hält, 
nämlich, daß man über jede Angelegenheit oder Arbeit uns 
ſachlich ſpricht, beſteht. Es ſei dies bloß Rederei. „Manchmal 
ſage ich mir dann, ach, mögen ſie doch reden. Aber warum 
ſoll ich als gewiſſenhafter Menſch, der ich mich in der An⸗ 
gelegenheit auskenne und ſachlich darüber denke, dies un⸗ 
ſachliche Gerede anhören... Die Art iſt natürlich recht 
quälend und ſehr ſchwer, aber auch da kann man ruhig zur 
Tagesordnung übergehen. Unerträglich iſt nur der Ton 
der Ueberlegenheit eines törichten Urteils gegenüber Leuten, 
die großer Arbeit bedurften, um über Dinge ſachlich reden 
zit können. Dieſen niederträchtigen Ton der Ueberlegenheit, 
der die Preſtigeſtellung des Herrn Abgeordneten kennzeich⸗ 
net, dieſe ausfüllige, dummverletzende Form vermag ich per 
ſönlich ganz einfach nicht zu ertragen. 

Ich will nicht mißverſtanden ſein. Ein dummer, un⸗ 
gebildeter Meuſch hat ſehr oft eine ſchöne Seele. Und oft 
ſage ich mir von vornherein, es gibt irgendwelche Gebiete 
des menſchlichen Wirkungskreiſes, too ich weit dümmer, weit 
ungebildeter und weit unſachlicher bin, als ſolch ein Mencch. 
Und ich ſchäme mich gar nicht meiner Beſcheidenheit in 
dieſer Beziehung: ich will auf ſolchen Gebieten gar nicht 
Geltung erlangen, da ich mich ihrer ſchämen würde. Aber 
der Abgeordnete, der weder in bezug auf Ehre, noch Ver⸗ 
ſtand, noch Ueberlegung oder Arbeit verantwortlich erscheint 
und der nur der Verantwortung gefliſſentlich aus dem Wege 
geht, macht aus ſich einfach eine Mißgeburt, die um des 
Preſtiges willen auf allen Arbeitägebieten einherläuft und 
in jedem Augenblick ihr Urteil wechſelt und Leute in der 
Art eines böſen Hundes anfällt. 

Niemand anders als ich war es, der in Polen den 
Sejm erfunden und damit gleichzeitig auch die Herren Ab⸗ 
geordneten erfunden hat. Und ich kann nicht umhin, zu 
ſagen, daß ich ſofort, nachdem ich von der Niedertracht des 
erſten Sejms und von den Methoden dieſer neuen Erſchei⸗ 
nung in Polen belehrt worden bin, immer behauptet 


daß unter den Errungenſchaften, die Polen ſeit ſeiner e. 


derherſtellung zu verzeichnen hat, die allerniederträchtigſte 
im Sejmabgeorbneten 


finden iſt. Bis heute ſteaht mir im 
Gedächtnis das Ve di ü 


ieſer über den 

räfidenten der Republik. Ein Ganter cher Fel. Alle 
n bei uns den Eid geleiſtet. Jeder Miniſter wird ver⸗ 
eidigt, der Staatöpräftbent leiſtet den Treueid, der Richter, 
ber Offigier leiſtet einen Eid. Die Herren neten 
Een ein Guus ab. Und ich babe eine ſolche Szene ge 


ſehen, die ich als Gelöbms bezeichne. Ein ſolcher frecher 
Herr, der von anderen den Schwur fordert, ſpricht gnädig 
mit unzugelnöpften Beinkleidern, ſo daß ihn niemand ver⸗ 
ſtehen kann, irgendwelche Worte, die mit geſtrichenem „S“ 
beginnen. Und ſolche ſchwächlichen Hoſenmänner ſollen 
Eide abnehmen und ſich mit ihren ſchmutzigen Zungen groß⸗ 
tun. Ich muß erklären, daß ich ſelbſt unter Gewalt mit 
dieſen Herren zwei Tage nicht auskommen könnte. 
Schließlich konnme ich auf die dritte Urſache zu ſprechen, 
die es mir unmöglich macht, mit dem Sejm zu leben oder 
gar etwa zuſammenzuarbeiten. Ich meine hier das Ehr⸗ 
gefühl. Wenn ich an die Ehre denke, jo kommen mir meine 
f Verſuche der Ehrbegriffsbeſtimmungen in den Sinn, und 
zwar: die Ehre iſt das Surrogat der Tugend und daher 
ehr A im Leben. Die Tugend ſtellt an den Men⸗ 
ſchen ſo hohe Anforderungen, daß ihnen ſelten ein Menſch 
zu entſprechen vermag. Die Ehre ſtellt weniger Anforde⸗ 
rungen an den Durchſchmittsmenſchen. Soweit ich denken 
kann, habe ich perſönlich niemals die Grenzen der Ehre 
verlegen können und daher bin ich außerordenklich empfind⸗ 
lich, wenn die Ehre mit einer für ehrloſe Menſchen ſicht⸗ 
baren Leichtfertigkeit verletzt wird. Schon ganz von vorn⸗ 
herein haben die Herren Sejmabgeordneten das Wort 
„Ehre“ aus ihrem Wortſchatz geſtrichen. 
Ich erkläre, daß ich als Staatschef angenommen habe, 


Bewegung finden werde, die das miederträchtige Werk des 
Herrn Trompczynſki vernichtet. Ich habe Leute geichen, 
die mich als ihrem Führer um die Erlaubnis gebeten haben, 


einige Herren, darunter auch Herrn Trompczynſti, erichieien 
zu dürfen und die, nachdem ich ihnen die Erlaubnis hierzu 
verweigert hatte, den Freitod ſuchten. 

Leider dieſe erwartete Roflexbewegung habe ich nicht 
gefunden. Und erſt in der letzten Zeit, nachdem durch die 
lezten Wahlen eine Schar ganz neuer Leute in den Sejm 
eingezogen tft, die mit dem Schutz der Abgeordneten nichts 
gemein haben, verfüge ich ih dieſem ſelben Sejm über den 
ſtärkſten Klub, und zwar den Klub des „Regierungsblocks“, 
der öffentlich auf das Privile der Abgeondnetenimmunität 
verzichtet hat. Wenn jedoch das Vorgehen der Mehrheit 
der Abgeordneten eben deshalb den größten Sejmllub des 
Abgeordnetennamens entlleidet, ſo erſcheint meine Lage in 
dieſer Geſellſchaft ganz unerträglich. Indem ich alle dieſe 
Motive dem Herrn Skaatspräſidenten darlege, ſchließe ich 
mit der Bitte, einen anderen Ausgang zu ſuchen. Es bleibt 
für mich nur die Scham, daß ich dem Herrn Staatspräſiden⸗ 
ten meine Hilfe verſagen mußte. Und unwillkürlich kamen 
mir meine Kindheitsträume in Erinnerung. Als Kind 
glaubte ich nämlich, daß ich alles zu ertragen imſtande fein 
werde. Und al sed habe ich Be als Kind bald erlennen 
müſſen, daß es Dinge gibt, denen ich aus dem Wege gehen 
muß. Und damals habe ich mir einen Teller mit Exkremen⸗ 
ten vorgeſetzt und mir geſagt: versuche mal das! Dieſer 
kindliche Verſuch kommt mir öfters in den Sinn, wenn ich 
auf irgendeine Unmöglichleit ſtoße. Und daran erinnerte 
ich mich auch, als ich dem Herrn Staatspräſidenten gejagt 
habe, daß, falls ihm alle anderen Verſuche fehlgehen ſollten, 
ich mich dann zu feiner Verfügung ſtellen werde. 


EEE ET ET EEE EEE EST ET EEE ðVJ d NETTE ERT 


Ein Kongreß der polniſchen Jugend 
Deutſchlands. | 
In Berlin Be das erſte Mal jeit dem Weltkriege ein 
Kongreß der polniſchen Jugend in Deutſchland ſtatt. Wie 
der offiziöſe „Meſſager Polonais“ meldete, vereinigte dieſer 


Kongreß die polniſche Jugend aus Schleſien⸗Oppeln, aus 
Oſtpreußen, aus Pommern, aus Weſtſalen, aus den Rhein⸗ 
prosinzen und aus Mitteldeutſchland. Vorſitzender des 
Kongreſſes war Kaczmarek. 


Kouflitt zwiſchen der Neichsregierung 
und Thüringen. 


Berlin, 19. März. Reichsinnenminiſter Severing 
hat an das thüringiſche Staatsminiſterium folgendes 
Schreiben gerichtet: „Auf mein Schreiben vom 17. Februar 
habe ich bis heute eine Antwort nicht erhalten, dagegen hat, 
nach bisher unwiderſprochenen Zeitungsmeldungen, das 
Mitglied des thüringischen Staaksminiſteriums, Petr Mi⸗ 
niſter Frick, in einer öffentlichen Verſammlung erklärt, daß 
ich auf eine Antwort lange warten könne. Dieſe Haltung 
des Herrn Staatsminiſters Frick hat mich veranlaßt, für 
den Geſchäftsbereich meines Miniſteriums Anordnung da⸗ 
hin zu treffen, daß Anfragen und Schreiben des thüringi⸗ 
hen Staatsminiſteriums nicht früher beantwortet werden, 
bis eine Antwort auf mein Schreiben, auf die ich übrigens 
leineswegs warte, eingegangen iſt. Gleichzeitig find die zu⸗ 
ſtändigen Stellen meines Miniſteriums angewieſen worden, 
alle Ueberweiſungen aus Fondsmitteln des Reichsinnen⸗ 
miniſteriums an Thüringen einſtweilen einzuſtellen. 
Schließlich mache ich darauf aufmerkſam, daß mir Nachrich⸗ 
ten zugegangen ſind, die begründete Zweifel darüber er⸗ 
wecken, ob die Vorausſezungen für die Gewährung eines 
Reichszucchuſſes für Poltzeizwecke von ſeiten des thüringi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums noch erfüllt find. Ich bin daher 
nicht in der Lage, weitere en anzuweiſen, 


in Porn, wo die Ehre hoch geſchäßt wird, ſich irgendeine 


wenn nicht vom thüringiſchen Staatsminiſterium der Bes 
weis dafür erbracht ah kann, daß von ihm die Grund⸗ 
Täbe für die Gewährung des Reichszuſchuſſes in vollem Um⸗ 
fange beachtet werden”, 5 


Deutſch⸗ ranzöſiſche Saarverhandlungen. 


Paris, 19. März. Von der deutſchen Saarordnung 
1 am Mittwoch folgende Verlautbarung belannt⸗ 


Nachdem der franzöſiſche Miniſterrat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung den Minſter für öffentliche Arbeiten Fe im 
ſeiner Eigenſchaft als Präfident der franzöſiſchen ea 
tion fir die beutſch⸗franzöſiſchen Saarverhandlungen wie 
beſtätigte, haben heute dee Verhandlungen wieder begon⸗ 
nen, indem der Miniſter Hernot in Abwesenheit des Staats⸗ 
ſekretärs von Stimſon Geheimrat Prüfer zu einer längeren 
Beſprechung empfangen hat. 


Die Veſetzung des Generaldireltorpoſtens 
der öſterreichiſchen Bundesbahnen. 


Wien, 19. März. Im N mit der 
wegen der Beſetzung des Generaldivektorpoſtens der Bun⸗ 
desbahnen entſtandenen Kriſe trat das Kabinett am Mitt⸗ 
wochabend unerwartet zu einer Sitzung zulammen, die um 
11 Uhr nachts noch andauerte. Man glaubt nicht, daß es 
Heute nacht zu einer Löſung der Perſonalfrage des General⸗ 
Direktors der Bundesbahnen kommen wird. Die politifche 
Hage iſt in den ſpäten Mendſtunden als ausgeſprochen ent 
zu 


Japan lehnt die amerilaniſchen Flotten⸗ 
vorſchläge ab. 


London, 19. März. Auf einer Konferenz von Ver⸗ 
tretern des japaniſchen Marineminiſteriums und des Ober⸗ 
ſten Flottenſtabes wurde, nach Tokioter Meldungen, nach 
ſehr ausführlichen Verhandlungen beſchloſſen, dem Kabinett 
die Ablehnung der amerilaniſchen Vorſchläge zu enthüllen. 
Das Kabinett wird am Sonnabend zuſammentreten und 
dann wahrſcheinlich ſeine endgültige Entſcheidung faſſen. 
8 RN werden die Empfehlungen dem oberſten militä⸗ 
Yen t überwieſen werden. 

Rom, 19. März. Italien hält an der Flottenaleich⸗ 
heit mit Frankreich feſt. Einer Meldung des „Paris Midi“ 
über einen angeblichen gemein ſamen engliſch⸗amerikandſchen 
Schritt bei Muffolini, um ihn zur Aufgabe ſeines Ans 
feu auf Flottengleichheit mit Frankreich zu veranlaſſen, 
ei unbegründet. Bis Mittwoch um 15 Uhr ſei kein derarti⸗ 
ger Schritt unternommen worden und es ſei kaum möglich, 
daß ſo etwas unternommen werden ſoll. 


Das Schwerarbeitsablommen 
für techniſche Angeſtellte im Nuhrbergbau 
Eſſen, 19. März. Die heutigen Verhandlungen um 
das Schverarbeitsabkommen für die techniſchen Angeſtellten 
im Rihrbergbau ſind geſcheitert. 


Kommuniftiſche Bubenſtreiche. 
Berlin, 19. März. Nachdem in der Nacht zum Mitt⸗ 


woch die katholiſche St. Sebaſtian⸗Kirche im Berliner Nor⸗ 
den von bisher unbelannten Tätern mit roter Farbe be⸗ 


ihmiert und mit befannten Sowjetausſprüchen gegen die 


Religion bemalt wurde, wurde ein anderer Anschlag auf das 
leuchtende Werbeſchild der Heilands⸗Kirche in Moabit ver⸗ 
übt, wobei ein Teil des Transparentes, das abends in leuch⸗ 
tenden Buchſtaben Bibelſprüche zeigte, zertrümmert wurde. 


Lord Balfour geſtorben. 


London, 19. März. Lord Balfour, einer der letzten 


roßen Staatsmänner aus der Zeit der Königin Victoria, 
iſt Mittwochmorgen im Alter von 81 Jahren auf ſeinem 
Landſitz geſtorben. 5 
Lord Balfour, ein gebürtiger Schotte, trat 1874 erſt⸗ 
mals in das Unterhaus ein und wurde 1887 mit der Regie⸗ 
158 betraut. In den Jahren 1891—92 und 
1895—1902 hatte Balfour die Führung der Konfervativen 
im Unterhaus. Nach Salisburys Rücktritt wurde Balfour 
Miniſterpräſident. 1906 gab Balfour die Führerſchaft ſei⸗ 
ner Partei auf. 1915 war er im Koalitionskabinett eriter 
Lord der Admiralität. In den Jahren 1916 bis 1919 war 
er Miniſter des Aeußeren. Nach ſeinem Rücktritt wurde er 
dann Lordpräſident des Geheimen Rates. 1921 war er 
Führer der engliſchen Abordnung der Walhingtoner Korı- 
ferenz. Im Jahre 1922 ſchied er nach ſeiner Erhebung zum 
Peer von England aus dem Unterhaus aus. Balfour, der 
ſchon längere Zeit die Abſicht hatte, ſich vom politiſchen 
Leben zurückzuziehen, trat in der Parlamentsauflöſung im 
Mai 1929, noch vor dem Sturz des Kabinetts Bald. pin, den 
er als Lordpräſident des Geheimen Rates an Hk zurücd 
und trat auch aus dem Oderhauſe aus. Er befaßte ſich in 
leßter Zeit mit der Herausgabe ſeiner Erinnerungen. 
London, 19. März. Das engliicde Parlament: ver 
9 75 am Mittwoch zum Zeichen der Trauer um den ioter 
ord Balfour auf die Durchführung eines Arbeitspro 
gramms. Im Oberhaus wurde gleichfalls die Sitzung auf 
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5 Weber nach Frankreich geſucht. Ausgeſetzte Kinder. dern eine rücklehr zur einfachen, unverdorbenen, unhyſteri⸗ 
Arbeitsloſe Weberfamilien, die zur Arbeit nach Frank⸗ Auf dem Felde in der Nähe von Rogi fand ein mad) ſchen ſchreibweiſe früherer zeiten. auch unſere ortografi iſt 
veich fahren wollen, können ſich täglich bis zum 25. März der Stadt ge ehender Milchmann in einen Sack gewickelt die | vom mittelalter erzeugt, atmet den geiſt des mittelalters und 
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des Staatlichen Arbeitsvermittelungsamtes, Kilinſkiego 52, des. Er trug ſeinen Fund in das nächſte Polizeikommiſſa⸗ um 2000 werden die ſchulkinder im ſchreibmuſeum die orto⸗ 
Fe 95 Bewerber müſſen einen Perſonalausweis mit Pho⸗ riat, das die Leiche mach dem Proſe ſektorium brachte. — Mas grafi ihrer: groß pa pas bewundern. (von anderen, der „deut⸗ 
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ie . ——hw— m 
18 1 
r 0 8 ] d G > TER ſowas! Sins vie auch ſchon zuruc ? Frau ae e nicht! Wieſo biſt du weniger 
dm Er lief an das Telephon. Lotte hörte, wie er die als meine weſtern?“ 
* I O ann un Ever Schweſter mit einem Schwall von Worten begrüßte. Die Er ging im Zimmer auf und nieder. Dabei erzählte er: 
5 N Tür feines Zimmers batte er aufgelaſſen. Lotte erhob ſich, „Die Hanna iſt geftern aus Lugano zurückgekommen.“ 
Roman von Grete von Saß um fie zu ſchließen, damit er ungeniert ſprechen könne. Er Allein! Was ſagſt du dazu, ganz allein!? Iſt das nicht 
Eopyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Sanle) ſaß mit dem Schallrohr am Ohr da und lauſchte mit zu- ein Stückchen, das Bewunderung verdient? Ein Teufels⸗ 
5 132 ſammengetniffenen Augen. Als er Lotte ſah, winkte er fie.| weib iſt die Hanna. Weil ihr Mann an die Riviera de 
N heran. Sie nahm in einem Seſſel Platz, und ſah ſtill vor Levante wollte, die ihr langweilig iſt, iſt fie einfach beim⸗ 


a, N Lotte trat ins Entree, als ſie ihn kommen hörte. 

f „Verzeihe, Maus, daß ich ſo ſpät komme“, ſagte er, 
feinen Pelz an den Garderobeſtänder hängend, „es kamen 
kurz vor Schluß ſo ganz ungeahnte Sachen, die mich zurück⸗ 


gekehrt. Auf Wiederſehen, jahre allein an die Riviera! 
Ja, die Hanna iſt eine! Aber nett iſt es von ihr, daß ſie 
gleich zu uns kommt; findeſt du es nicht?“ 

Lotte nickte. 


ſich hin. 
„Alſo dann nimmſt du dir ein Auto“, hörte ſie ihren 


Mann ſagen. „ja, natürlich — dann biſt du in etwa einer 


5 | hielten. Es tut mir leid, daß du ſolange auf mich warten halben Stunde bier. Gut — gut, wir erwarten dich.“ 

d mußteſt“ Er legte das Schallrohr aus der Hand, und Lotte jah „Sie bat viel übrig für dich, Lotte. Dagegen die Eva, 

f I „Dabei iſt doch nichts, Jakob. Das Geſchäft geht vor.“ fragend zu ihm auf. das iſt ein Karnickel, noch nicht ein einziges Mal hat ſie 

15 1 Sie gingen gleich ins Speiſezimmer, wo der Tiſch ſchon „Hanna kommt noch auf ein Stündchen zu uns.“ ſich bei uns gezeigt. Und wie fie unſeren Beſuch aufnahm - 

3 | gedeckt war. Lotte klingte dem Mädchen, und bat, das Er ſchien vor Freude über den bevorſtehenden Beſuch — brrr. gräßlich! Die kann lange warten, bis ſie mich 

5 * Eſſen aufzutragen. ganz außer fich. Lotte hatte den Eindruck, daß er ſich durch | wiederſiebt! . 

15 „Wie haft du den Tag verlebt?* fragte Geyer, während den Verkehr mit ſeinen Geſchwiſtern geehrt fühlte. Es Die Klingel ſchrillte durch das Haus. Jakob laüſchte. 

* 1 Lotie die Suppe auffüllte. verdroß ſie ein wenig, und ſie hätte ihn gern gefragt, ob] Sollte das ſchon Hanna ſein? Das Mädchen kam und 

0 „So — ſo, Jacky.“ es wirklich ſo ſei; aber um ihn nicht zu kränken, ließ fie | meldete, Herr Weſtphal wünſche Herrn Geyer zu ſprechen. 

a „Warft du nicht bei deiner Mutter!“ es fein. Geyer ſab Lotte betroſſen an. . 

4 Sie bejahte. Und dann erinnerte fie ihn an fein Ver⸗ „Du wirſt Hanna mit etwas aufwarten müſſen, „seht, ausgerechnet jetzt, wo man Beſuch erwartet.“ 

* ſprechen, das er der Mutter gegeben hatte. Er hörte auf, Lo te.“ N „Schick ihn weg!“ 

L 4 in ſeine Suppe zu blaſen, legte den Löffel hin und ſah Sie klingelte dem Mädchen, und befahl, im Wohn⸗ Geyers Geſicht hatte ſich gerötet. 

1 Lotte betroffen an. zimmer den Teetiſch zu decken. „Am liebſten würde ich es tun.“ 

n f „Herrjeh, das hatte ich total vergeſſen! Nun, es iſt noch „Für drei Perſonen, Fränze.“ Fränze ftand noch abwartend hinter der halboffenen 

1 Zeit“ „Jawobl. anädige Frau.“ Tür Gever rief ihr zu: „Führen Sie den Herrn in mein 

1 „Wir haben nur noch zwei Tage bis Weihnachten, „Frau Gener* verbeſſerte Lotte. Arbeitszimmer!“ 

n Zadn * Ale dae Mädchen die Tür binter ſich geſchloſſen hatte, Er ſchien nicht zu wiſſen, daß er und Lotte ſich eben 
„Nun, wenn ſchon, dazu brauch' ich doch nur einen ſagie Gener: „Warum ſol die Fränze dich nicht mit] darin aufbielten Lotte erhob ih, um binauszugeben. 

im N halben Tag.“ gnädige Frau anreden; es gehört ſich doch fo?" Sie hatte keine Yuft, Weſtphal zu begegnen. Er war kaum 

n Das Mädchen meldete, daß Frau Profeffor Donat am Lotte ſchüttelte den Kopf. in Gevers Zimmer, als die Klingel wieder ſchriſlee 

N ni Telephon Herrn Geyer zu ſprechen wünſche. Jakob warf „Ich möchte es nicht; es paßt nicht zu mir!“ kam Hanna. \ 

f 5 die Serviette auf den Tiſch. Vas beißt das: meine Schwestern werden mit anählas (Fortsetzung ToigL) 
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F r re Gutſchein. 


Der Vorzeiger dieſes Gutſcheines erhält beim Kauf eines j 


Deteltor⸗Apparates 


in der Firma 


„NATHE-NADIO“, Narutowicza 18 
0 15% Preisermäßigung. 


r T EEE TEITCETEE 
20. Staats lotterie. 


5. Klaſſe. — 12. Tag 


350 000 Zloty: Nr. 184188. 
60 000 5 Nr. 182589. 


(Ohne Gewähr) 


15 000 Zloty: Nr. 162592. 

10 000 Zloty: Nrn. 131227 134018 186980 206140, 

1608908 Zloty: Nrn. 20737 26303 93142 136179 178446 
307. 

3000 Zloty: Nrn. 42081 67629 113037 151681 109888. 

2000 Zloty: Nrn. 27653 73547 75739 91257 96679 13922 
167065 168129 179477 197927 198302. 

1000 Zloty: Nrn. 9290 15708 16330 22477 31745 36221 
39423 41481 46391 55724 60369 64284 68116 80519 82007 
96940 108860 128744 132302 137284 139151 149988 150456 
178071 182290 180395 188491 194731 200195 200769 203261. 

600 Zloty: Nm. 1776 1789 6367 10214 11903 1105 
16480 19159 20459 21943 22463 30045 46644 47325 40902 
50808 53390 60402 70918 77102 87618 88519 90391 91412 
103837 109563 109608 110891 118717 128507 136708 139937 
142053 147410 151530 151725 154618 168174 168513 179432 
179612 181233 184051 184917 185908 191181 193810 208700, 

500 Zloty: Nrn. 339 1755 2848 3399 4717 7063 7121 957: 
9961 11910 12015 14075 16447 17942 18556 22145 22454 
25264 27063 28247 20528 20687 34503 35104 40680 41220 
42097 48027 43821 47623 49245 51322 56804 57272 59987 
61202 83343 63346 65862 67272 63073 69363 69645 70445 
20587 70816 71247 71332 77177 80026 81155 82561 82911 
94302 86062 87051 92534 98376 98619 103001 103710 104451 
105024 105275 109160 112430 113074 121759 123920 124138 
124356 124380 124427 125730 125919 126155 127453 129382 
131138 131257 132323 133338 154757 135198 137859 130294 
140479 142466 143063 143894 145138 145747 146583 146614 
146657 150116 151643 153097 154134 154635 159029 159521 
160796 161844 163565 166592 166917 167492 168199 168341 
169108 170817 172057 173388 173399 174415 177964 178246 
179022 180426 180739 181707 181759 181774 183922 184267 
184814 186155 188884 190189 190283 104780 195864 198536 
199709 201044 201447 207012 207806. 


Die vollſtändigen Gewinnliſten ſind in der Geſchäfts. 
Helle der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. un 


Aus dem Reiche, 


Ein ſowietruſſiſches Flugzeug auf 
bolniihem Territorium gelandet. 


Auf den Feldern des Gutes Lublinowo im Kreiſe 
Dzisna iſt vorgeſtern ein ſowjetrufſiſches Flugzeug gelandet. 
Die Piloten wurden unter Polizeiſchutz nach Wine ge⸗ 
bracht, das Flugzeug wurde verſiegelt. Die Flieger geben 
n, ſich unterwegs verirrt zu haben. 


Verbrecheriſcher Anſchlag auf einen 
Verſonenzug der Kleinbahn. 


Vorgeſtern abend hatte ſich auf der Strecke Petridau 
Sulejom der dortigen ſchmalſpurigen Bahn ein Bahn⸗ 
9 ereignet, das zum Glück ohne ernſthafte Folgen ab⸗ 

elaufen 15 Verbrecheriß Elemente hatten auf das Gleis 
einen großen Stein gewälzt und das Unglück hätte ſurcht⸗ 
bare Folgen nach ſich ziehen können, wenn nicht der Zug⸗ 
führer das Hindernis ur und mit Volldampf gebremft 
hätte. Ein Bien war aber nicht mehr ganz zu 
vermeiden. Die Lokomotſve und der erſte Wagen wurden 
aus den Schienen geriſſen. Einige Paſſagiere erlitten 
N en. Der Zugführer allein hatte ernſtere 
letzungen erlitten und mußte nach dem Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet, um ber Täter habhaft zu werden. ö 


die täglichen Dorſbrände. 


6 Brände im Laufe einer Nacht in der Lodzer Woje⸗ 
wobſchaft. 


Geſtern erhielt das Lodzer Unterſuchungsamt die Nach⸗ 
richt, daß in 2 trigen Nacht auf dem Gebiet 5 
Lodger Wofewodſchaft 5 Brände gewütet hatten, von denen 
zwei infolge Brandſtiftung entſtanden waren. In dem 
Dorfe Wola Malowana im Kreiſe Radomſt entſtand in dem 
Anweſen des Franciszek Mlyſot ein Brand, der ſich mit der⸗ 
artiger Geſchwindigkeit ausbreitete, daß alle Gebäude in 
Flammen ſtanden, noch ehe die Rettungsarbeiten in vollem 
Umfange aufgenommen werden konnten. Die Rettungs⸗ 
verſuche enwieſen ſich denn auch als vergeblich. Das Wohn⸗ 

uus, die Scheune, der Stall, die Getreidevorräte, die Ma⸗ 

inen und das Pere lebende Inventar wurden ein Raub 
der Flammen. r Schaden beträgt gegen 30 000 Hfoty. 
Wie die Unterſuchung ergab, war das Feuer infolge ſchad⸗ 
1 5 S des Kamins ausgebrochen. — Aus dem⸗ 
ſelben Grunde entstand ein Brand in dem Ampeſen des 
Bauern Stanislaw Kopek im Dorfe Jankow, Kreis Me: 
dom. Auch hier wurden das Wohnhaus, die Scheune, der 
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‚ten Saale ga 


n | Stall, die Schuppen, drei Kühe und zwei Pferde durch das 


Feuer vernichtet. Der Schaden wird auf 40.000 Zloty ges 
ſchäßt. Während der Rettungsarbeiten wurde Kopel ſchwer 
verletzt und mußte in bedenklichem Zuſtande nach dem Kran⸗ 
kenhauſe in Radomfk überführt werden. 

In dem Dorfe Wladyslawow, Kreis Lenczyca, brach 
in der Scheune des Landwirts Emil Jeſſe Feuer aus. Noch 
ehe Hilfe zur Stelle war, ſprangen die Flammen auf den 
Stall über, der ebenfalls ga e wurde. Das Wohn⸗ 
haus konnte gerettet werden. Der angerichtete Schaden 
beträgt 15 000 Zloty. Wie die polizeiliche Unterſuchung 
ergab, war das Feuer von einer unbekannten Perſon an⸗ 
gelegt worden. 

Im Dorfe Rogow im Kreiſe Nadomit wurden eben: 
falls durch Brandſtiftung auf dem Anweſen des Bauern 
Bronislaw Staroſtecki zwei Scheunen, der Stall mit drei 
Kühen und einem Pferd und alle landwirtſchaftlichen Geräte 
vernichtet. Der Schaden beträgt gegen 35 000 Zloty. 

Im Dorfe Pokejsze im Kreiſe Kolo brannte die 
Scheune und ber Stall des Bauern Franciszel Ciſiak nieder. 
Der Schaden beläuft ſich auf 10 000 Zloty. — Durch Schuld 
eines unvorſichtigen Knechtes entſtand in dem Anweſen des 
Bauern Stefan Luczak im Dorſe Idzikowice ein Brand, 
dem die Scheune mit Ber Ernte und lebendes Inventar 
zum Opfer fielen. Der Schaden beträgt 10 000 Zloty. (w) 


Konſtantynow. Die Kindesleiche im Chauſ⸗ 
jeegraben. Im Chauſſeegraben unweit Konſtantynow 
wurde auf der Chauſſee nach Lodz die Leiche eines neugebo⸗ 
renen Kindes mit großen blutenden Wunden aufgefunden. 
Die Kindesleiche würde nach Konſtantynow gebracht. Nach 
der verbrecheriſchen Mutter fahndet die Polizei. 


Pabianicte. Entartete Mutter. Vorgeſtern 
nachmittag bemerkte der Wächter im Freiheitspark, daß eine 
junge Frau ein Paket in den Teich warf. Er holte ſofort 
das Paket heraus und mußte zu ſeinem Schrecken feſtſtellen, 
daß ſich darin eine Kindesleiche beſand. Er machte ſich dann 
an die Verfolgung der verdächtigen Frau, lonndbe fie aber 
nicht mehr einholen. Der Polizei iſt es dann nach einigen 
Stunden gelungen, die entartete Mutter des Kindes ſeſt⸗ 
zuſtellen. Es iſt dies die 19jährige Jadwiga Szyler, nir⸗ 
gends angemeldet, die bereits einmal wegen Kindesmord 
angellagt war. Da ſie Anzeichen von Geiſtesgeſtörtheit 
verriet, wurde fie unter ärztliche Auſſicht geſtellt. Die Kin⸗ 
desleiche wurde nach dem Leichenſchauhaufe gebracht, um 
ſeſtzuſtellen, ob das Kind erwürgt wurde oder ertrunken iſt. 


Ozorkom Tod durch einen Theaterſchuß. 

In dem Majewſkiſchen Saale trug ſich während einer The⸗ 
N ein tragiſcher Vorfall zu. In dem genann⸗ 
ſeit einigen Tagen ein Wandertheater Vor⸗ 

ſtellungen, wobei u. a. ein Stück vorgeführt wurde, in dem 
ein Schuß abgegeben werden mußte wöhnlich wurde 
für dieſes Experiment ein Schreckſchußrevolver verwendet; 
in der letzten Vorſtellung jedoch gebrauchte der Künſtler 
dazu einen ſcharfgeladenen Revolver. Während der Schau⸗ 
ſpieler Stanislaw Kozlowſti mit der Waffe hantierte, ging 
ein Schuß los und traf den Muſikanten Konſtanty Miller 
von der Feuerwehrkapelle, der einige Stunden ſpäter Bine 
Verwundung erlag. Die Polizei hat in dieſer Angelegen⸗ 
1105 eine Unterſuchung eingeleitet, um den Schuldigen zur 

erantwortung zu ziehen. (w) 

. Er NET / /ã ͤbb BC 


Aus dem deulſchen Geſellſchaſtsleben 


Der aterverein „Thalia“ ſchreibt uns: Sonntag, den 
23. März, 7 Uhr 30 abends, Aufführung der Operette in 3 
Akten „Tereſina“ von Oskar Straus. Klang⸗ und ſchwungvolle 
Muſik, reich an Liedern und ſchönen Melodien. Feſſelnde 
Handlung, zahlreich eingeſtreuter Humor, viel Witz. Schöne 
Dekorationen, ſtilechte Koſtüme, appel e Tanzeinlagen. Flot⸗ 
tes Tempo, glänzendes Zuſammenſpiel. Preiſe der Plätze von 
Zl. 2.— bis 6.—. Karten im Vorverkauf: Drogerie Arno 
Dietel, Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 
84. Eintrittskarten zu den Vorſtellungen für die Mitwirken⸗ 
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den werden gegen Vonweiſung des Bühnenausweiſes 


Am Scheinwerfer. 


Zwei Namenstage. 


Am 2. Februar wurde der . des Staats⸗ 
präſidenten Ignacy Moscicki begangen. Still und würdig, 
wie dies übrigens in allen demofrattichen Ländern bei ähn⸗ 
lichen Anläſſen geſchieht. Die Völker find froh, daß fie die 
Feiern der zariſtiſchen Deſpoten nicht mehr mitzumachen 
brauchen. ren doch dieſe Galatage und Feiern nichts 
anderes als ein von den Gefeierten ſelbſt in Szene geſetztes 
Spiel, um der Welt zu zeigen, welche „Freude“ das Volk 
anläßlich des Geburts⸗ oder Namenstages des Zaren oder 
Kaiſers empfindet. Wenngleich der Zar vom Volle aus 
tiefſter Seele gehaßt wurde, was galt das ſchon, wo doch 
auf der Straße derſelbe Zar gefeiert wird. 

Nach dem Sturz der Zaren und Kaiſer hörten dieſe 
Feiern auf. Doch hat es ſich herausgeſtellt, daß es immer 
noch Leute gibt, die es als drängendes Bedürfnis (und wel⸗ 
cher Menſch verſpürt nicht manchmal ein drängendes Be⸗ 
dürfnis, wenngleich anderer Art) empfinden, N vor Ein⸗ 


zelperſonen bis zur Erde zu neigen und ſchwulſtige Redens⸗ 
arten zu gebrauchen. Dieſe Leute haben in 5 n den Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti auserkoren. Während der Namenstag des 
Staatspräſidenten ſtill und beſcheiden begangen wurde, hat 
man für den geſtrigen Tag des „Heiligen Joſef“ alles auf 
geboben, um ihn zu einem Freudentag werden zu laſſen. 
Mit klingendem Spiel wurde durch die Straßen der Stadt 
gezogen, um der Freude ob des Joſefs⸗Tages Ausdruck 
geben, Feſtvorſtellungen in Theatern und Feſt ottesbienſte 
in den Kirchen — alles wie zur „alten guten Zeit Doch 
hatte weder der Himmel noch die breite Maſſe der Bevölle⸗ 
rung freundliche Miene zu dieſem Spiel gemacht. Den 
ganzen Tag über ging vom Himmel eine kaltnaſſe Duſche 
herab, und gerade um die Mittagszeit, d. h. während ver 
Defil ide, regnete es in Strömen. Pitſchenaß und tief⸗ 
traurig hingen die Fahnen an den Häuſertoren herab, wäh⸗ 
rend die Soldaten, Poliziſten und Feuerwehrleute mit Bunt 
Bum und Tſchingtaraſſa vorüberzogen. 

Während in anderen Ländern wirklich große Männer 
dadurch geehrt werden, daß man ihnen zu Ehren Werke 
errichtet, die der Deffentlichkeit fg lommen, tut man 
ſich bei uns durch Bapfenftreiche, Umzüge, klingendes Spiel, 
Rauts — na und durch Denkmalsbauten hervor. Die Be⸗ 
griffe, wer und auf welche Weife geehrt werden muß, find 
eben verſchieden. 


renn 
reitags 
von 6 bis 7 und Sonnabends von 12 bis 2 Uhr im Sekretariat 
Petrikauer 84 (G. E. Reſtel) ausgegeben. 


Vortrag im Christlichen Commisverein. Heute, Donners⸗ 
tag, den 20. März, um 8.30 Uhr abends, hält im Saale des 
Chriſtlichen Commisvereins, e ENee 21, Herr Eugen: 
jusz Blaszezynſki einen Vortrag über das Thema: „Uſtruj 
Polffi w dobie Piaſtum“ (Polen zur Zeit der Piaften). Unt 
den Wünſchen vieler Vereinsmitglieder gerecht zu werden, 
werden von jetzt ab wiederum Vorträge auch in polniſcher 
Sprache eingeführt. Da das vorliegende Thema einen inter⸗ 
eſſanten Zeitabſchnitt aus der Geſchichte unſeres Landes ent« 
hält, wird von jeiten der Veuwaltung auf gu en Beſuch ges 
vechttet. 


Von der Lodzer Bülrgerſchützengilde wird uns geschrieben: 
Allen Herren Vorſtandsmitgliedern der neugewählten ſowie 
zurücktretenden Verwaltung wird hiermit nochmals in Erin⸗ 
nerung gebracht, daß für Freitag, den 21. d. Mts., abends 
um 8 Uhr die Verwaltungsſitzung (im Lokale des Chriftl. Com⸗ 
misvereims, Al. Kosciuszki 21) angeſetzt worden iſt. Der neue 
Vorſtand bittet alle Herren um bestimmtes und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen. 


Vom Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde wird 
uns geſchrieben? Am kommenden Sonntag, den 23. März, um 
6.30 Uhr abends, wird das große Schaufpiel „Des Vaters 
Fluch“ in 4 Akten von Mögele auf Wunſch der Gemeinde noch⸗ 
mals, und zwar zum vierten Male wiederholt. Dieſes Stück 
hat derartiges Intereſſe hervorgerufen, daß der große Saal des 
Jünglingsvereins immer bis auf den letzten Haß beſetzt iſt. 
Wir laden daher heute ſchon zu dieſem genußreichen Abend 
herzlich ein. f 


ÄHNELN 


Sonnabend, 2. 


e 


Sonntag. 


er} Dash ” 
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1) der Haushaltsplan für 1980 31, 
2) die Finanzlage der Stadt, 
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Verichterſtaltungsverſammlungen 


der Siadtberorbnetenfraltion der DS Ap. in Lodz. 


Um die breiten Schichten der Bevölkerung der Stadt Lodz mit der finanziellen Lage ſowie 
mit den anderen aktuellen und die Stadtwirtſchaft betreffenden Fragen bekanntzumachen, haben 
die Stadtverordneten der D. S. A. P. beſchloſſen, 


Freitap, den 21. März 7 Uhr abends, 


9, uhr morgens. Vobz⸗Nord = Matera - Straße 18 
3 Uhr nachm., 
Referieren werden die Stadtverordneten: 


im, Ewald, Richter. Kaſchner, Hayn, Stheibler be SHE Kut. 


Tagesordnung: 


) der Kampf des Magiſtrats um billiges Brot und Fleiſch 
4) Diskuſſion. 


Deutſche Werktätige! Erſcheint zahlreich zu den Versammlungen! 
AARAU 


folgende Verſammlungen zu veranſtalten: 


in Lodz⸗Oſt = * Nowo⸗Targowa 31 
Lodz⸗Widzew soticinita Nr. 34 
Lodz⸗Zentrum 


Lodz⸗Süd 


1 Bednarſka Nr. 10 


RFEBALATNELIALELLIUEEIENEIEEKKEHEEUHUEEETRERKEKEKLHG 
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Sport. 
Feja und Mila werden an den Ligaspielen des L. K. S. 
teilnehmen. 
Feja, der zurzeit im Militärdienſt ſteht, und Mila, der 
in Alelſandrowo (Kujawien) wohnt, werden dauernd für die 


„Roten“ tätig fein und gelegentlich der Ligaspiele vorüber⸗ 
gehend nach Lodz kommen. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Donnerstag, den 20. März 1930. 
Polen. 


Warschau (212,5 Hr, 1411 M.). 

12.40 Schulkonzert, 17.45 Kammermuſik, 20.30 Abend» 

konzert, 23 Tanzmuſik. 
Nattowitz (734 103, 408,7 M.). 

16.20 Schallplattenkonzert, danach Warſchauerßrogramm. 
Rralau (959 193, 313 M.). 

17.45 Kammermuſik, 20.30 Werke für Klavier, 23 Konzert. 
Bofen (896 195, 335 M.). 

17.45 Kammermuſik, 20.30 Ruſſiſche Muſik, 21.45 Muſika⸗ 

liſches Zwiſchenſpiel. 

Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 18.30 
Jugendſtunde, 19.30 Chorgeſänge, 20.30 Hörmontage: 
„Weltreise durch einen Arbeitstag”. 

Breslau (923 193, 325 M.). 
12.10, 13.50 und 19 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 
20.15 Sinfoniekonzert, 22.40 Tanzmufik. 

Frankfurt (770 1 3, 300 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 17.55 Kon⸗ 
zert, 16.15 Volkstümliche Opernmuſik, 20 Kammermuſik⸗ 


abend. 

Röin (1319 195, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schaplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Kammerkantaten, 20 Joſeph⸗Plaut⸗Abend. 

Wien (581 1635, 517 M.). 

11 Vormittagskonzert, 15.15 Nachmittagskonzert, 20 

Volkstümliches Orcheſterlonzert, 21.05 Lieder und Arten, 

22.05 Chorkonzert. 


* 


Um eee Dee 
*. 

Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 

ie en Donnerstag, den 20. d. M., abends 7 Uhr, 
önten wir um vollzähliges Erſcheinen. Näheres werdet Ihr 
an Ort und Stelle erfahren. 

Lobz⸗Nord. Lichtbilder vortrag. Donnerstag, den 
20. März, 7 Uhr abends, halten Gen. Beſſert und Gen. 
Ernſt RS yugenbheim, Raftera 13, Vorträge über „Land und 

Sch 


Leute in Schweden“ ſowie über „Menſch in Natur“. Jugend⸗ 
darteigenoſſen find höflichſt eingeladen. 


Gewerlſchaftliches. 
Heute, um 7 Uhr abends, findet eine Verwaltungs⸗ 
Pad der Reiger⸗ und Scherer ⸗Settlon ſtatt. Um pünktliches 
rſcheinen wird gebeten. 


I Shenter-Berein „Thalia“ 


Saal des Männergeſangvereins, Petrilauer 243. 


Sonntag, den 23. März, 7.30 Uhr abends 


„Tereſina“ 


Operette in 3 Akten von Oskar Strauß. 
Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 


— mm 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, petr. 84 


„Jahreszeiten“ 


Mia Neuſitzer⸗Thoeniſſen. 
Auszüge aus Kritiken. 

Berlin. (Elias.) Ueberragend war der Sopran, was 
bie Kraft und Schönheit des Organs, wie auch die Beſeeltheit 
ihres Gesanges anbelangt. 

Stockholm. Ein beſonderer Genuß war die entzückende 
Stimme und der tiefes Empfinden verratende Vortrag von 
Mia Neuſitzer⸗Thoeniſſen. 

Königsberg. (Brahms Requiem.) Man wird eine 
N in Interpretion dieſer Partie in deutſchen Landen vergeb⸗ 
lich ſuchen. 

Nürnberg. (VIII. Sinfonie von Mahler.) Von den 
Soliſten iſt mt beſonderer Auszeichnung Mia Nauſitzer⸗Thoe⸗ 
niſſen zu nennen, eine mater glorioſa von himmliſcher Größe; 
ihr hoher Sopran leuchlete wie ein Stern. 

Köln. Manchmal iſt es auch ſchwer, keinen Hymnus 
ſchreiben. Wenn nämlich der Kritiker auf feinen allabend⸗ 
lichen Rundgang durch die Konzextſäle ſich urplötzlich einer 
künſtleriſchen Erſcheinung gegenüber ſieht, die ihm, Norm und 
Maß des Gewohnten weit überragend, faſt wie ein Wunder 
erſcheint. So war es geſtern mik Mia Neuſitzer⸗Thoeniſſen, 
einer Sängerin, die in der erſten Reihe der Geſangskünſtlerin⸗ 
nen unſerer Zeit ſteht. Gewinnend iſt ſchon der Timbre der 
Stimme, eines in allen Lagen ebenmäßig ausgeglichenen So⸗ 
prans von ſeltenem Umfang, der ſich mühelos zu einem leuch⸗ 
tenden hohen C aufſchwingt und in der Tiefe mit der Fülle 
eines klangſatten Altes wirkt; von ſeinſtem Schliff in Anſatz 
und Miſchung der Reſowanzen iſt die Technik der Stimme, 
virtuos ihre Sicherheit in feinſtgeſponnenem Zierwerk der 
Koloratur, ganz außerordentlich ihre Atemführung. Im Vor⸗ 
an iſt Seele, mehr als das: glüherdes Hiw-egebenſein. 
Sli echten Händelgeſang, nur mit Mitteln einer überlegenen 
Technik, heute zu erreichen und heute zur Seltenheit geworden, 


eeicht dieſe Sängerin wie eine der Großen der Händelzeit. 


Lodzer Volrzgeilung — Donnerstag, den 20. Mürz 1980 


SCHICKSALSSTRAHLEN 


Roman von Fritz Tornegg 


(10. Jortſetzung) 
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So beſuchten ſie abends die Oper und ſoupierten nach⸗ 
her in einer vornehmen Tanzdiele. Der Taumel von Ver⸗ 
gnügungen, in den ſie ſich nun ſtürzen wollten, war für 
Balthaſar ſchon deshalb erforderlich, damit er nicht an Ge⸗ 
fahren zu denken Zeit fand, die ihn ſeit ſeinem neuen 
Lebenswandel doch gewiß umlauerten. Aber ſeine Aengſt⸗ 
lichkeitsanwandlungen ſchwanden wieder, wenn er be⸗ 
dachte, daß ihn doch kein Menſchenauge erblickt hatte bei 
der Ausführung des Gangs in die Bank; und daß ihn im 
Notfalle gerade wieder die „Tarn“ vor Verfolgungen zu 
ſchützen geeignet war. 

Auch Suſanne lebte wie in einem Traum. Auf ihrem 
Geſicht lag ununterbrochen ein kindliches Leuchten von 
Glückſeligkeit. Sie war geblendet von dem Glanz, der ſie 


plötzlich umgav. In Däntvarteit, Dewunderung und reſt⸗ 
loſer Hingabe blickte fie zu Balthaſar auf. 

Nach dem Abendeſſen ſetzten ſie ſich noch für kurze Zeit 
in eine Bar. Charleſton, Sekt, Liköre wechſelten ab. Sie 
war wieder ganz außer ſich. Stolz fühlte fie die be⸗ 
wundernden Blicke der Herren, die neiderſüllten der 
Damen. 

. 5 * 

Albert war vor einer Woche in die ihm zugewieſen en 
Räume der Fabrik übergeſiedelt. Fünf große, helle Säle 
waren ihm zur Einrichtung ſeines Laboratoriums vor⸗ 
behalten. In dem anſchließenden Zimmer wollte er woh⸗ 
nen, um jederzeit in der Nühe ſeiner Apparate, Maſchinen 
und Bücher zu ſein. 

Liane hatte er ſeit acht Tagen nicht geſehen. Er wollte 
nicht aufdringlich ſein und lieber erſt die Neueinrichtung 
vollenden, bevor er Herrn und Fräulein von Weißenbach 
den erſten offiziellen Beſuch als Untergebener abſtattete. 

Glücklich war Alberts Mutter ob der Wendung der Er⸗ 
eigniſſe. Endlich hatte ihr Sohn, der liebe, gute Tauge⸗ 
nichts, feften Grund unter den Füßen! Endlich eine An⸗ 
ſtellung, etwas Sicheres, Arbeitsmöglichkeit und Verdienſt. 

Albert wußte, welche Freude ſeine Mutter empfand. 
Deshalb, aber nicht allein deshalb, war auch er mit dem 
Gang der Dinge einverſtanden und zufrieden. Der Fabrik⸗ 
betrieb bot ihm jedenfalls intereſſantere Aufgaben, als er 
erwartet hatte; Aufgaben, die Jahrzehnte emſiger Tätig⸗ 
keit auszufüllen genügen würden. 


Dennoch blieb ex ein freier Herr ſeiner Zeitz denn es 


war ja keine untergeordnete Stellung, die er bekleidete — 
er konnte ſich ſeinen privaten Forſchungen auch weiter⸗ 
hin, ſogar unter bedeutend günſtigeren Vorausſetzungen 
als bisher widmen. Schließlich, ob er es ſich eingeſtehen 
wollte oder nicht — die Tatſache, daß er nun mit Liane 
öfter zuſammentreſſen würde, erfüllte ihn mit froher Er» 
wartung alles Kommenden. 

Das einzige, was Alberts Stimmung einigermaßen ver⸗ 
düſterte, waren ſeine Beſorgniſſe, wie wohl Balthaſar die 
Früchte des gemeinſam Vollbrachten verwerten würde. 
Er hatte von deſſen geänderter Lebensweiſe gehört, von 
der angeblichen Erbſchaft, und ahnte die wahre Sachlage. 
Unſäglich peinlich empfand er das Bewußtſein, ſelbſt die 
Möglichteit zu unredlichem Tun jenem anderen in die 
Hände gegeben zu haben. Ihm ſelbſt lag es vollkommen 
fern, ähnliche Experimente mit der „Tarn“ anzuſtellen. 
Er wußte, daß ihm hinſichtlich der wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
forſchung der neuen Strahlen und ihrer Wirkſamkeit auf 
chemiſche Reagenzien, auf Pflanzen, Tiere und den menſch⸗ 
lichen Organismus, noch bahnbrechende Entdeckungen zum 
Segen der Menſchheit vorbehalten waren. Hierin ſah er 
das Hauptziel ſeines künftigen Lebens und Strebens. 


E3 * — 

Am dritten Februar erhielt der Chef des Zentralwaren⸗ 
hauſes in einem Geldbrieſe den Betrag von dreihundert 
Mark zugeſandt. Den Banknoten lag folgendes Schreiben 
bei: 

„Sehr geehrter Herr! Vor zirka drei Wochen war ich 
ſo frei, mich bei Ihnen ſtandesgemäß zu equipieren. Da 
ich damals zufällig kein Kleingeld bei mir hatte, bin ich 
es Ihnen ſchuldig geblieben. Ich möchte nicht, daß Sie 
Ihren Kommis, der mich tadellos bedient hat, oder ſonſt 
jemand zur Verantwortung ziehen. Ich habe einen 
kleinen Trick angewendet, gegen den jeder Meiſterdetek⸗ 
tiv machtlos geweſen wäre.“ 


Der Chef ſchüttelte den Kopf — genau ſo, wie der Be⸗ 
ſitzer eines gewiſſen Reſtaurants, als er folgendes geleſen 
atte: 

i „Sehr geehrter Herr! Die Speiſen und Getränte in 
Ihrem Lokal find erſttlaſſig. Ich bin Ihnen noch von 
meinem Abendbeſuch vor etwa drei Wochen die Zeche 
ſchuldig. Ich lege dreißig Mark bei. Bitte, den Ueber⸗ 
ſchuß über die Rechnung den Kellnern als Trinkgeld zu 
verteilen. Dafür, daß ich Gründe hatte, Ihr Lokal um 
auffällig zu verlaſſen, dürfen Sie niemand von Ihren 
Angeſtellten zur Verantwortung ziehen. — Mein Name 
tut nichts zur Sache.“ 


Die Polizei bekam beide Schreiben vorgelegt, ſtellte 
die Identität der beiden Handſchriften feft,- fand aber 
keinerlei weitere Anhaltspunkte zur Ermittlung des 
Schreibers. 

Die Zeitungen brachten kurze Berichte über die beiden 
Vorfälle unter dem Titel: „Ein unaufgeklärter Schwindler⸗ 
trick“ und „Ein geriebener Zechpreller“. Sie fügten ihren 
Darſtellungen den Abdruck der anonymen Briefe und das 
Geſtändnis der Sicherheitsbehörde bei: „Von dem Täter 


aht jode Spur.“ 
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Auch Albert kamen gewiſſe Zeitungsnachrichten in die 
Hände, worin von einem rätſelhaften Kleiderdiebſtahl und 
von der Entwendung der Brieftaſche des Großinduſtriellen 
Bergmann aus Wien die Rede war. Als er dann ſpäter 
durch Zufall von dem überraſchenden Wechſel in den 
Lebensverhältniſſen Balthaſars erfuhr, ſtieg in ihm der 
quälende Verdacht auf, daß Balthaſar jene Verbrechen mit 
Hilfe der „Tarn“ ausgeführt haben könnte. 

Alles ſträubte ſich in ihm gegen dieſe Annahme. Aber 
immer wieder kehrte dieſelbe Mutmaßung zurück. Auch 
paßte die Perſonenbeſchreibung des Steckbriefs, den die 
Polizeibehörde auf Grund der Angaben jener Ulmer Bank⸗ 
filiale gegen den unbekannten Verbrecher erlaſſen hatte, 
auf Balthaſar. 

Albert entſchloß ſich, der Sache nachzugehen und vorerſt 
einmal vorſichtig zu ſondieren. Befremdend genug war es 
ja, daß der „Freund“ und Arbeitsgenoſſe den früher ſo 
intenſiven Verkehr plötzlich abgebrochen und ſich ſeit jenen 
entſcheidenden Tagen nicht mehr hatte blicken laſſen. 

Alſo begab er ſich eines Tages in die ihm bekannte 
Oohnung Scheuchs. Dort erfuhr. er. de—-dieler vox etwa 

„en ausgezogen war, Wayne aogereiſt c. 
Auf dem Meldeamt hörte er, daß Balthaſar im Hotel 
„Vier Jahreszeiten“ logiere. Das war doch ſehr auf⸗ 
fallend. Vom Proletarierquartier ins Luxushotel! Nun 
war Albert ſeiner Sache beinahe ſicher. Flammende 
Empörung ſtieg in ihm auf, ſtraffte die Muskeln ſeines au 
ſich ſchon energiſchen Geſichts, richtete ſeine Geſtalt hoch 
auf, und mit weit ausgreifenden Schritten eilte er zu dem 
angegebenen Hotel. 

Balthaſar war zufällig daheim. 
melden. 0 

Balthaſar ſchien von dem Beſuch ſeines Freundes nicht 
gergde angenehm überraſcht zu ſein, machte aber gute 
Miene zum böſen Spiel, ſchon um Suſannes willen, die in 
einem reizenden hellgrünen Kimono auf dem Sofa lag. 

„Mein Freund, Ingenieur Mühlenkamp“, ſtellte er vor. 
„Meine Lebensgefährtin, Fräulein Suſanne Winter. — 
Wie geht's!“ 

Albert wollte nicht mit der Tür ins Haus fallen, über⸗ 
dies ſtörte ihn die Anweſenheit der jungen Dame. Was 
er zu ſagen hatte, wollte er mit Balthaſar unter vier 
Augen abmachen. Alſo, um nicht unhöflich zu erſcheinen 


Albert ließ ſich an⸗ 


berichtete er kurz von ſeiner Ueberſiedlung in die Fabrit, 
von der Einrichtung des ſchönen Laboratoriums, die ihn 


ſeit drei Wochen intenſiv beſchäftige. 
„Seit wann biſt du eigentlich umgezogen, Balthaſar?“ 

„Es dürfte ebenſolange her ſein.“ 

„Beſonderer Glücksfall vermutlich?“ 

„Ja freilich. 
Amerika. Das kommt tatſächlich vor. Man muß nur das 
Glück haben, der betreffende Neffe zu ſein.“ 

„Gratuliere. Uebrigens hätt' ich dich gern wegen einer 
techniſchen Sache um Rat gefragt. Ich fürchte nur, es wirk 
Fräulein Winter nicht unterhalten, wenn wir zu fach⸗ 
ſimpeln beginnen.“ 


„Ach, das ſtört mich gar nicht“, antwortete dieſe; „aber 


wenn die Herren lieber allein ſein wollen ..“ Sie ſprang 
auf und ging zur Tür. „Ich ziehe mich inzwiſchen gern 
zurück.“ 

Balthaſar machte eine verlegene Gebärde, ſie zurückzu⸗ 
halten; aber ein Blick auf Albert beſtätigte ihm, daß dieſer 
in ganz beſtimmter Abſicht gekommen ſein mußte. Es war 
etwas wie ein ſchlechtes Gewiſſen, was ihn veranlaßte, ſich 
vorläufig zu fügen. 

„Was wünſchſt du? Ich ſtehe dir zur Verfügung.“ 

Albert ſpähte ſeinem Kameraden forſchend in die 
Augen. Dann ſah er ſich langſam im Zimmer um; in 
dieſem Luxusappartement, das Balthaſar heute mit einem 
weiblichen Weſen bewohnte, und in dem er ſich benahm, 
als wäre er im Reichtum geboren und auferzogen worden. 

„Ich have ja“, begann Albert, „kein Recht, mich in deine 
Privatangelegenheiten einzumiſchen. Aber — ſchließlich — 
was mich wundert: früher jind wir nahezu täglich zu« 
ſammengekommen, ganze Nächte haben wir miteinander 
verbracht. Und jetzt — nicht ein einziges Mal Haft du mich 
aufgeſucht. Ich hatte bis heute keine Ahnung von deiner 
Ueberſiedlung und der ſo einſchneidenden Aenderung 
deiner Verhältniſſe.“ 

„Da haſt du nicht unrecht. Uebrigens wollte ich dich 
ſowieſo dieſer Tage beſuchen. Dachte, du ſeieſt durch dein 
neues Laboratorium arg mit Beſchlag belegt.“ 

„Danke für die löbliche Abſicht. Aber — weswegen ich 
eigentlich gekommen bin — was nützt das Herumreden? 
Ich bin immer aufrichtig zu dir gewefen. Sag' mir, 


Balthaſar: Woher ſtammt dein plötzlicher Rercytum / 
Der lachte verlegen auf. „Alſo die Erbſchaftsgeſchichte 


alzeptierſt du nicht? Na, meinetwegen. Ich habe mir das 


Geld ganz einfach geholt. Wie und wo, das kannſt du dir 


ja wohl denken. Haſt du noch gar nichts Aehnliches unter⸗ 
nommen?“ 

Der andere brauſte auf: „Glaubſt du, daß ich mich des⸗ 
halb jahrelang geplagt habe, um ſchließlich ein Dieb zu 
werden?! Das chätte ich dir nie zugetraut?“ 

Balthaſar begann nervös auf und ab zu gehen. E 
hatte ſich aver bald geſammelt: 


(Fortſetzung folgt.) 
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ſtövend in Ericheinung treten. Gut: man wird ſich aljo mit N AT bez r ya 012 Ku end Qi geſellſchaften Folge leiſten, die ihn zur Mitwirkung in zwei das 
3, d Ken nd ü daß der Film in denn fie find und bleiben eben nichts als Luſt und Licht und Tonfllmen verpflichtet haben. Der erſte diefer Fimle heißt A 
dem Gedanken vertraut machen müſſen, daß der Film in nachgeſchaſfener Klang, künſtliche Gebilde einer genialen („Die finnende Stadt“ und behandelt eine Epiſode aus ö tiſch 
relativ kurzer Zeit farbig und plaſtiſch ſein wird und dabei Filmtechnik Heben Carus Ole gaubdſchaf fame ſallen eh 155 | tun) 
Ieii N eg „ uind Geräuſche als 1 örige 9 si A A — „ . 2 2 N * Die . r \ N 5 
imſtande, Bi Saane en 5 dazu gehörige Muſik Und mun denken Sie ſich weiter, daß Fernſehen und | die Geſangs⸗ und Tonaufnahmen in London hergeſtellt werden, I geze 
e ee Alles ri Ingeni | Fernſilm derartige Gebilde üerallhin drahtlos verbreiten Emil Jannings in Wien. Vor einigen Tagen iſt Emil Ar 
„ ge 5 7405 i ud 0 fe 1 n gehen werden — und dab in jedem Zimmer ein Aufnahmeapparat Jannings in Wien eingetroffen, der nach langer Frift im 1 
8 in unſeren Hoffnumgen und Zielſetzungen ſchon heute viel ſtehen wird, der den Raum mit derartigen Phantomen aus Deutichen Volkstheater wieder als Bühnenfhaufpieler auf⸗ 4 Hröf 
* weiter. Wir wollen nichts Geringeres als das Leben mit aller Welt erfüllen lann. Dann haben Sie ein Bild von treten wird. Stel 
ſeinen Geſtalten, Landschaften und Geſchehniſſen in vollſtän⸗ N dert 
diger Treue nachſchaffen —“ i Aber; 


| „— Alſo ein Art genial vervollſtändigtes Panoptikum“, 5 Be: 
I warf der Schriftſteller ein — | 
b „Ja, wenn Sie wollen, gewiß. Es wird uns ſehr bald er 2 N 4 | 
nicht mehr genügen, Filme der gekennzeichneten vervoll⸗ O 4 
** N . 


kommneten Art herzuſtellen; wir werden auch dann weiter 5 

ſtreben. Was wir vorhaben, iſt: Der Wirklichkeit ſo nahe Der Weltverkehr tötet laut Statiſtik jährlich mehr | Der Film vereint aber die Technikt von beiden und beſitzt Wr 

wie möglich zu kommen. Wir find heute ſchon Zauberer — | Menſchen als eine Reihe von Ballanrevolutionen zuſam⸗ darüber hinaus noch andere Mittel zum Ausdruck deſſen, geb: 

und unfere Zukunftszaubereien werden noch weit führer | mengenommen, und die Opfer, welche das Auto in London | was gefährlich iſt. Durch geſchickte Reihung von Aus⸗ abg 

ſein, als die der Gegenwart. £ allein fordert, find zahlreicher als die eines mexikaniſchen | jchnitten, Total: und Großaufnahmen vermag er das Nahen Ich 

Sehen Sie, jetzt find wir noch an die Projektionsfläche Frühlingsfeſtes mit Maſchinengewehrbegleitung. Danach] und Schwinden von Gefahr fait punktweise zu verfolgen. 1 den 

a gebunden. Ein Bild aber, das auf jo eine Fläche geworfen ſchiene eigentlich das moderne Zuſammenleben in den Groß⸗ Das ſtarke Zeitgefühl, das die rollenden Bilder in dem völ⸗ Ca 

1 wird, muß immer und unter allen Umſtänden etwas Bild» ſtädten recht gefährlich zu fein, und doch gibt es im Grunde lig paſſiven Zuſchauer erzeugen, laſſen einem den Sinn der | als 
75 ‘ haftes, alſo dem Leben nur entfernt Nahekommendes haben. | bein geborgeneres Wehen als den Menſchen unſerer Tage. Redewendung „Gefahr im Verzuge“ ſo recht zum Bewußt⸗ N 


Schon jetzt beſchäftigen ſich beſonders die phantaſievollen [Nicht nur, daß an jeder Straßenkreuzung ein Schugmann | fein kommen, weil die „Verzögerung“, das Dehnen der 
amerbkaniſchen Ingenieure intenſiv mit der Frage, wie man [den Verkehrsdirigenten ſpielt, ein ganzes Heer von Beamten] Augenblicke zu Ewigkeiten ungemein ſeinnervig ſpürbar 
dieſe Projektionsfläche entweder verändere oder aber über⸗ zu allen Stunden den ruhigen Schlaf der gut geſinnten wird. Der Apparak zeigt ein Detail aus dem Maſchinen⸗ 
haupt vollſtändig abſchaffen könnte. Die Luft ſelbſt wird [Bürger bewacht und eine tadelloſe Feuerwehr immer bereit | raum eines Kriegsſchiffes, den Tumult von Stangen, Kol⸗ 


1 eines Tages unſere Leinwand ſein — jo hat erſt kürzlich | ift, dem wilden Element in den Zaum zu fallen, wenn es fi | ben und Rädern, fieberhaft aufgepeitſcht von der Loſung: N 
Br“ einer dieſer Pioniere der künftigen Filmtechnik geäußert. einmal an Schillers Worte erinnert und als freie Tochter vorwärts! Und trotzdem, es nützt nichts, die Entfernung . n 

Wir werden, fo ſagte er, Mittel und Wege finden, um die der Natur einherſchreiten will. Die Bevormundung geht zwiſchen den feindlichen Einheiten wird immer kleiner. Der er Ba 

Bilder in die Luft zu projizieren. noch viel weiter und miſcht ſich in ſcheinbar ganz private Menſch wird Zuſchauer überall, auch dort, wo er es im realen Co 
2. Aber das wird wiederum nur der erſte Schritt zu einer [Angelegenheiten ein. So exiſtiert zum Beiſpiel gegen das Leben nie ſein kann; er ſitzt nicht nur im D⸗Zug, an deſſen 0 cher 
{ weiteren Vervollkommnung ſein. Stellen Sie ſich vor, daß | Krankſein ein Verbot, das in der Zwangsimpfung Ausdruck] Fenſtern verſchwommene Bäume und Meilenſteine vorbei⸗ N 85 | 

fo eine bewegte Geſtalt in natürlicher Größe, mit natürlichen | findet. Nützen aber einmal alle dieſe Maßregeln nichts und flitzen, er ſitzt auch unter dem Wagen, auf den Achſen der ie 

Farben und Tönen in einen Luftraum erſcheint.“ — widerfährt dir das Unglück, über einen Prellſtein zu ſtol⸗ Räder, ſieht dort unheimlich groß das Entgleiſen der ſtäh⸗ A wir 

„Aber da kommen Sie ja zu einer Technik des Phan⸗ pern und den Fuß zu brechen, dann iſt das Uebel lange nicht lernen Scheiben, während der Reiſende im Coupe das un. Taf 
toms —!” rief der Schriftſteller dazwiſchen. ſo groß, wie es für deinen Urgroßvater geweſen wäre, denn glück der nächſten Sekunde noch nicht ahnt. f tre 
„Richtig — damit haben Sie unſere künftige Arbeit] das humane Geſchäft einer Verſicherungsgeſellſchaft ſucht Von ſolchen Spannungsmitteln in primitiverer Form 8 N 

bezeichnet. Wir wollen Geſpenſter erſchaffen — nur werden hilfreich zu vergüten, was es nur kann. N lebt letzten Endes jeder Abenteurerfilm. Man ſehe ſich nur 

es keine Geſpenſter ſein, ſondern Abbilder des Lebens. Sie Wir haben es doch herrlich weit gebracht in dem Beſtre⸗ Tom Mir an, wie er auf feinem edlen Tier über Hang und ni 

werden vielleicht gelegentlich in einem Theater geiehen | ben, die Gefahr auf allen Linien auszuſchalten! Die Leiden | Halde fest, die Verfolger dicht auf den Ferien, fait ſchon ö 7 
u. haben, wie weit wir es ſchon jetzt in der Technik der eigent⸗ des armen Fibſchiinſulaners kennen wir nicht, der im Rol⸗ eingeholt, und doch immer wieder gerettet. Die Geſtaltung 4 
— lichen Geſpenſtererſcheinung gebracht haben. Das hat na⸗ len des Donners die Stimme eines erzürnten Gottes hört | dieſes „beinahe“ wiederholt ſich eineinhalb Stunden lang 

ürlich nur für das Theater oder die Oper Gültigkeit — aber und ſich in Buſch und Wald mit Dämonen herumſchlägt. im Spiel von Räuber und Gendarm. Vor den brennenden N 
. es iſt zugleich der erſte Schritt auf dem Wege, den wir fünf» | Die Wiſſenſchaft hat die Teufel ausgerottet und es mit un⸗ Augen flimmert es nur mehr, in gehetzter Flucht verlieren d die 
5 tig auch beim Film einſchlagen werden. „ ſerem Wiſſen und Gewiſſen jo gut beſtellt, daß ſich alles in | die Dinge ihre Körperlichleit wie läſtige Kleider. Man ſieht 8 ſei 
Denken Sie ſich alſo eine ſolche Geſtalt in einem Luft⸗ ſchönſter Ordnung befände, wenn der Menſch nicht ein fo bloß Mann und Roß, zu einem Zenkaurenleib verwachſen, . „0 
raum projiziert, natürlich eine Geſtalt wie in unſeren jetzi⸗ ſonderbares Wesen wäre. Solange elende Buſchklepper das dahinter eilt wie der erfüllte Wunſchtraum des Theater⸗ ö 5 
0 gen Filmen, alſo eine lebendige, die ſich in einer Finemato- | Reiſen auf Landſtraßen unſicher machen, kämpft er — na⸗ maſchiniſten die „wandelnde Dekoration“ vorbei. 5 N ö 
A graphiſch aufgenommenen Umgebung naturgetreu bewegt. türlich nur als Typ — auf Tod und Leben gegen die Un⸗ Nicht umſonſt iſt gerade dadurch in der hyperziviliſato⸗ u; & 
# Sie wird bei aller Vollkommenheit wahrſcheinlich noch im- | holde an. Hat er aber einmal mit der Miene des heiligen riſchen Welt Amerikas Tom Mix der beliebteſte Kinoheld, 9 fl. 
1 mer den Fehler haben, daß ſie nicht ganz plaſtiſch erſcheint. Georg etwas Drachenähnliches erlegt, dann geht ihm etwas denn das Vergnügen iſt doch zu ſchön, von einem ficheren 1 die 
5 Denken Sie ſich mim weiter dieſes geradezu magiſche Bild ab. Das wirkſchaftliche Ringen ums tägliche Brot kann ihm gut gepolſterten Sitz aus wogendem Kampf zuzwichauen, I di 
r in die Mitte eines Zimmers projiziert. Sie haben vor ich die romantiſche Art feindlichen Beiſammenſeins, welche mit | Der Hexenſabbat von Verfolgungen bringt das Blut in eine € de 
Ri dieſes flimmernde Etwas, das Ihnen hundertmal beſſer, als] Gift und Dolch komſerviert, nicht erſetzen. Er ſehnt fich | geſunde Wallung und — das iſt die Pſychologie der Gefah⸗ Be 
1 es jetzt geſchieht, das Leben vorſpiegelt; und nun werden Sie förmlich nach Gefahr und greift daher gern nach einem renäſthetik — das Mindevwertigleitsgefüßhl des armen All⸗ * Br 
05 vielleicht den Verſuch machen, um dieſes höchſt lebende Bild modernen Mittel, fein Verlangen zu ſtillen: der Ein er'tts⸗]tagsmenſchen wird unterdrückt. Büro und Familie find 24 6 8 
1 Derumgngr Gen — Sie werden es von der Seite anſehen wol⸗ karte ins Kino. Der Film iſt ja der unübertroffene Dar» Stunden davor geſchützt, daß ſich der Mann auf umange: a In 
u; fen — urd dann wird es natürlich entweder zuſammen⸗ ſteller der Gefahr und keine andere Kunſt vermag ihn hierin nehme Weieſe gegen den beliebten Komplex ſichert. 755 fi 
2; schrumpfen ober allmählich verſchwinden. Sehen Sie — das auch nur zu erreichen. 5 . Wie man ſieht: auch die Gefahr hat ihre beſonderc A. 
. paßt uns Ingenieuren nun auch wieder nicht. Wir werden Das Bühnendrama vermag Gefahr gleichſam nur In Kunſt, — oder, aber, beſſer geſagt, auch die Darſtellung de’ 5 8 
# bis dahin den Ehrgeiz haben, lebende Bilder zu hahe um kondenſierter Form wi n, und der ſpannendſte Gefahr iſt eine Kunſt — eine Kunſt für ſich. . 91 
1 die man berummeben kann, genau ſo, wie um einen lebenden Roman muß ſchließlich auf die bildliche Illuſion verzichten. Dr. Norbert Wiltich. = & 
. ö m... 
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Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 


20. März 1930. 


Erſtes Bild von der Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages. 
Links Geſandter Ulrich Rauſcher, der deutſche Delegationsführer, rechts Exminiſter Twardowfki bei der Unterzeich⸗ 


mung des viel umſtrittenen Handelsvertrags im Warſchauer Miniſterpräſidium. 


Damit hat der langjährige Zoll⸗ 


krieg zwiſchen den beiden Ländern ſein Ende gefunden. 
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Geftörte Einip uchsverſammlung 
gegen die ſowietruſſiſche Kiechenpeiitil. 
Prag, 19. März. Die für Dienstag von der Arbei⸗ 
erorganiſation der tſchechiſchen katholiſchen Volkspartei 
einberufene Einſpruchsverſammlung gegen Die Kirchenpoli⸗ 
tik in Sowjetrußland verlief außerordetlich ſtürmiſch. Trotz 
umfangreichen Sicherungsmaßnahmen der Polizei ge⸗ 
lang es zahlreichen Kommunſſten, in den Verſammlungs⸗ 
ſaal einzudringen. Kurz nachdem der Erzbiſchof Dr. Kor⸗ 
das das Wort ergrifſen hatte, rief ein nahe beim Vortrags⸗ 
tiſch ſtehender Mann: „Es lebe Sewjetrußland“. Sofort 
wurde er von mehreren Ordnern gefaßt und aus dem Saal 
gezerrt. Von der dichtbeſetzten Galerie wurden Stinlbomben 
und Knallfröſche geworfen. Es enlſtand ein Durcheinander 
und Wirrwarr, der durch das Erſche men der Polizei ver⸗ 
rößert wurde. Immer wieder knallten an verſchledenen 
Stellen des Saales Knallfröſche, die beinahe eine Panik 
hervorricſen, da zahlreiche Frauen der Meinung waren, es 
werde geſchoſſ en. Schließlich gelang es dem Erzbiſchof, ſeine 
Rede fortzuſetzen und den Vortrag zu beenden 


Kundgebungen gegen den Papſt in Somjetrußland. 


Kown o, 19. März. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
wurden am Mittwoch in der geſamten Sowjetunion Kund⸗ 
gebungen gegen den Vatikan und den Aufruf des Papſtes 
abgehalten. Viele Betrzebe der Sowjetunion faßden Ent⸗ 
ſchließungen. Wie amtlich feſtgeſtellt wird, haben verſchie⸗ 
dene kommuniſtiſche Verbände die Veranſtaltung einer 
Sammlung beſchloſſen, um ein ruſſiſches Militärgeſchwader 
als Antwort an Papſt Pius XI. zu bauen. 


Ein Jinanzrieſe. 
Weligroßbank mit 3 Milliarden Dollar Kapital. 


Neuyork, 19. März. Die Aufſichtsräte und Direkto⸗ 
ren der 3 größten amerikanischen Banken der National⸗ 
Bank, der Equitable and Trust Co. und der Interſate Truſt 
Co. nahmen am Dienstagnachmittag die in den letzten Wo⸗ 
chen niedergelegten vertraglichen Abmachungen über die 
Verschmelzung dieſer Großbanken an. Nie National-Bank, 
die die beiden anderen Inſtitute gewiſſermaßen aufjangt, 
wird damit zur Weltgroßbank mit einem Geſamtkapital von 
ſaſt 3 Milliarden Dollar. Die Aktionäre der neuen Banl 
treten zum erſten Male am 24. April zuſammen. Die Börſe 

e 5 5 der Ankündigung der Verſchmelzung eine ſcharſe 

wärtsbewegung aller Wertpapiere. 


die „Europa“ auf der erſten Amerita⸗ 
fahrt. 


Bremen, 19. März. Schon von weitem ſah man 
die Merkzeichen, die beiden rieſigen Schornſteine des heute 


ſeine erſte Amerikafahrt antretenden Schnelldampfers 


„Europa! in der Diefinger Bucht rauchen. Die Schiffe im 
Hafen hatten Flaggenſchmuck angelegt. Im Vorſchiff der 
„Europa“ wehte der „blaue Peter“, das internationale 
Signal „Wir gehen in See“. Ein gefeſſelter Rieſe, der 
jüngſte Sproß des Norddeutſchen Lloyd, liegt am Piers, 
die gebändigte Kraft, die nur auf den Moment wartet, daß 
die Feſſeln gelöſt werden. Das Einſchifſen der Paſſagiere 
der 3. und Touriſtenklaſſe war gegen 10 Uhr beendet. pä⸗ 
ter kamen die Paſſagiere der 1. und 2. Klaſſe, darunter die 
erſten, die mit dem Lloydexpreßzug von Berlin kommend in 
Bremerhaven eintrafen. An Bord ſpielt die Bordkapelle 
luſtige Weiſen. Die 3. und Touriſtenklaſſe und die 2. Klaſſe 
find ausverkauft, während die erſte Klaſſe ſehr gut beſetzt iſt. 
Intereſſant iſt, daß in Bremen ein blinder Naſſagier feſt. 
genommen worden iſt, der ſchon mit der „Bremen“ als 
inder Paſſagier die Fahrt nach Amerila mitmachte und 
un mit der „Europa“ nach Drüben fahren wollte. Die 
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„Europa“ ſoll gegen 13 Uhr die Fahrt nach Amerika an⸗ 
treten. 
Bremen, 19. März. Unter ungeheurem Jubel der 
tauſendlöpfigen Menſchenmenge löſte ſich kurz nach 13 Uhr 
der Rieſendampfer „Europa“ vom Lande, während die 
Bordkapelle das Lied „Muß i denn zum Städtle hinaus“ 
ſpielte. Langſam entfernte ſich die große ſchwimmende Stadt 
pom Lande. Nach etwa Y Stunde war auch der letzte 
Schlepper zurück. Das Wetter iſt leidlich gut. Möwen 
umkreifen das rieſige Schiff. N 


Aus Welt und Leben 


200 Menſchen verbrannt. 
London, 19. März. Nach Berichten aus China ſind 
bei einem Kinchbrand in Krin (Manſchurei) mehr als 200 
Perſonen ums Leben gekommen. Der Brand entſtund durch 
die Erplofion eines Films. Sechs Poliziſten, die ſich an 
dem Rettungswerk beteiligten, kamen gleichfalls ums Leben. 


Ein Auto von einem Eiſenbahnzug überfahren. 
Brüſſel, 19. März. Bei einem Eiſenbahnübergang 
bei Adalt (Flandern) wurde ein Auto von einem na 


| Gent fahrenden Zuge erfaßt. Von den Autoinſaſſen wurden 


zwei getötet, ein dritter ‚schier verletzt. 


Bein der Jeel. 


Vom Frühlng bis zum Herbſt wohnte ich in einer alten 
Waſſermühle, die ſeit Jahrzehnten leer geſtanden hatte. Es 
war ganz einſam dort; die neue Mühle lag ein paar hundert 
Meter weit entfernt und die einzigen Beſuche, die ich bekam, 
wurden mir von Eichtatzen abgeſtattet und von den Hunden 
der Nachbarſchaft, die kilometevweit herkamen und abends 
Serenaden vor meinen Fenſtern veranſtalteten, vielleicht, weil 
ſie manchmal, aber doch höchſt ſelten, einen Knochen bekamen, 
oder weil ſie mich liebten. Woher ſoll ich wiſſen, warum die 
Hunde kamen? 

Der Kuckuck ſchrie die ganze Nacht, Käuzchen zedgten ſich 
redſelig, und es gab keine Automobile, die einen Mißton in die 
Nalurfinfonie hätten bringen können. Ueberall waren. tiefe 
Sandwege, und die Stinktutſchen wären unrettbar ſtecken ge⸗ 
blieben, um nach hunderttauſend Jahren als Zeugen einer un⸗ 
teugegengenen Kultur von neugierigen Gelehrten ausgegraben 
zu werden. 

Wenn es dunkel wurde, war jedes Geräuſch doppelt Tanıt 
zu hören. Ich ſtand am Bache und ſah nach den fernen Wäl⸗ 
dern, über denen de letzte Glut der Sonne ſtand. Da raſchelte 
es im Ufergebüſch, ſtark und anhaltend. Ich ahnte ſchon, wer's 
war — Taſchenlampe heraus und angeknipſt! — und als ich 
hervorſprang und unter einen Strauch leuchtete, hodte dort 
richtig die Igelmama, umgeben von ſechs hellen, weichſtachligen 
Pfannkuchen, der weiten Familie. 

Zum Igelfangen braucht man nur ein Taſchentuch und 
einen Stecken. Das Taſchentuch breitet man auf der Erde aus, 
und mit dem Stecken rollt man das zuſammengerollte Stachel⸗ 
palet aufs Tuch, nimmt die vier Zipfel zuſammen und geht 
heim. Die ſechs Junjoren ſteckte ich mit der Hand zur Mama 
ins Gefünanis. 

Es ftellte ſich heraus, daß die jungen Herrſchaften bereits 
aus dem Säuglingsalter waren, un 
rungsſorgen wegen meines Familienzuwachſes. Milch allein 
genügte nicht, und auf Speck legten die Herrichaften keinen 
Wert. Schabefleiſch war nicht zu haben; der Metzger ſchlach⸗ 
tete im Sommer nur einmal in der Woche und wohnte fünf⸗ 
viertel Sumden weit entfernt. 

Die Eichkatze half mir aus dem Dilemma. Als ſie am 
nächſten Morgen wieder ihren unziemlichen Lärm vollfſhrte, 
Yanate ich e mir nom Borim herunter. Ihr folgten noch ver⸗ 
ſchiedone Arthenoffen. Es ergab ſich, daß die jungen 1 fait 
ausſckließideh die Leber fraßen. 

Die Semiite lebte in einer hochwandlaen Kiſte. Die Klei ⸗ 
nen waren noch nicht groß genug, um die Kiſten vände übers 
ſteigen zu können, und die Mama, für die die Kletterpartie 


d ich hatte ſckhwere Nahe 
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Rieſenbrant in Chile. 
Eine Stadt eingeäſchert. 

Neuyork, 19. März. In der chileniſchen Provinz 
ſtadt Puerto Monte wütet ſeit 24 Stunden ein Rieſenbrand, 
der die Stadt faſt einäſcherte. Etwa 12 000 Einwohner ſind 
obdachlos geworden. Drei Perſonen ſind in den Flammen 
umgekommen. Die Zahl der Verletzten iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Der Sachſchaden wicd auf mehr als eine Millior 
Dollar geſchätzt. 


Der Hungerſtreit der Frau Hanan. 

Paris, 19. März. Der Erſchöpfungszuſtand der 
Frau Hanau, der bereits am Dienstag einen beſorgnis⸗ 
erregenden Charakter angenommen hatte, hat ſich im Lauſe 
der Nacht noch verſchlimmert. Der leitende Arzt ſah ſich 
gezwungen, am Mittwoch vormittag zur künſtlichen Ernäh⸗ 
rung überzugehen, die mit Hilfe einer Magenſonde durch⸗ 

führt wurde. Frau Hanau leiſtete hierbei einen ſo hefti⸗ 
gen Widerſtand, daß neun Gehilfen zur Durchführung der 
Operation notwendig waren. 


Rieſige Rauſchgiſtſchmuggelaſſäre. 

Paris, 19. März. Nach Meldungen aus Neuyork 
wurde der franzöſiſche Dampfer „France“ vor dem Ein⸗ 
fahren in den Neuyorker Hafen von zwei Polizeibooten be⸗ 
gleitet und zunächſt einer gründlichen Durchſuchung unter⸗ 
zogen. Die amerikaniſchen Behörden hatten in Erfahrung 
gebracht, daß ſich an Bord des Dampfers 2000 Pfund 
Rauſchgifte, angeblich deutſchen Urſprungs, im Werte von 
3 Millionen Dollar befänden. Die Unterſuchung verlief 
ergebnislos. Der Dampfer hatte vor der Ausreiſe nach 
Neumort eine längere Mittelmeerfahrt gemacht und war 
dann in Marieille vor Anker gegangen. Erſt nach dem 
Auslaufen erhielt die franzöſiſche Hafenpolizei die Nachricht, 
daß an Bord des Dampfers große Mengen Rauſchgift unter⸗ 
gebracht ſeien. Der Kapitän erhielt ſofort den Auftrag, 
das Schiff unterſuchen zu laſſen. Auch dieſe Unterſuchung 
war ergebnislos verlaufen. 

Neuyork, 19. März. Zur Durchſuchung des fran⸗ 
zöſiſchen Poſtdampfers „Franoe“ wird ergänzend gemeldet: 
Da die Unterſuchung des Poſtdampfers erfolglos blieb, 
glaubten die Zollbehörden an eine abſichtliche Irreführung 
und vermuteten, daß während ihre Aufmerkfamkeit auf die 
„France“ gerichtet war, ein anderer Dampfer die verbotene 
Ladung zu löſchen verſuchen werde. Es wurden deshalb 21 
Dampfer, die aus Europa in die Häfen von Neunork, Boſton 
oder Philadelphia einliefen, für 21 Stunden angehalten und 
auf das peinlichſte durchſucht. Jedoch konnte nichts gefun⸗ 
den werden. Die Möglichkeit wird zugelaſſen, daß bereits 
für 3 Millionen Dollar Rauſchgifte gelandet waren, ehe die 
Zollbehörden die Durchſuchung der Schiffe begannen 


44 Millionen Mark Erbſchaftsſteuer eingezahlt. 

Tokio, 19. März. Eine phantaſtiſche Summe an 
Erbſchaftsſteuern wurde dieſer Tage in Tokio von dem 
Baron Sumitomo, dem drittreichſten Japaner, an die 
Steuerbehörde gezahlt. Der Steuerbetrag belief ſich auf die 
ungewöhnlich hohe Summe von 44 Millionen Mark. Sein 


Vermögen wird auf 500 Millionen Mark geſchätzt. 


. 2 


— 


eine Kleinigkeit geweſen wäre, ließ ihre Babys ncht im Stiche. 
Aber ſie war und blieb ſcheu und ließ ſich nie anfaſſen, ohne 
ſofort die Dolche zu züden, Sie hatte Angſt und Kummer, und 
wenn es auch bei einem Igel nicht einfach iſt, nach dem bloßen 


Augenſchein feſtzuſtellen, daß er ſich nicht wohl fühlt, hier 


2 75 kein Zweifel beſtehen. Es gab keinen Weg der Freund⸗ 
ſchaft. 

So nahm ich eines Abends die ganze Familie und ſetzte fie 
dorthin, wo ich fie gefangen hatte. Erſt blieb es ganz ſtill. 
Dann raſchelte es, und als ich nachleuchtete, war ſchon nichts 
mehr zu ſehen. Nicht einmal „Danke!“ haben ſie geſagt, die 
Undankbaren. 

Kürzer war das Gaſtſpiel, das ein alter Igelpapa mir 
gab, den ich im Chauſſeegraben fing. Er war gar nicht ſcheu, 
und als ich ihn auf den Tiſch in der Laube fette, lief er darauf 
herum, ſchnupperte mit ſeiner Schweineſchnauze am Lampen⸗ 
zylinder und war ſichtlich ungehalten, als er ſich daran ver⸗ 
brannte, Er ließ ſich ſtreicheln, ohne ſich zuſammenzurollen 
(man kann mit der nötigen Vorſicht einen Igel wirklich ſtrei⸗ 
cheln), und bei dieſer Gelegenheit konnte ich ſeſtſtellen, daß Igel 
mehr Flöhe als Stacheln haben. Glücklicherweiſe machten ſich 
die Flöhe nichts aus mir und benahmen ſich außerordentlich 
zurückhaltend. 0 

In der Nacht nahm ich den Igelpapa mit in mein Schlaf⸗ 
zimmer, aber nach zwei ſchlaflofen Stunden expedierte ich ihn 
auf den Flur hinaus. Igel haben in einer nächtlich ſtillen 
Stube die Angewohnheit, herumzutrampeln wie eine Horde 
barfüßiger Jungen. A 

Am nächſten Morgen war der Papa verſchwunden, obwohl 
die Türen jejt verſchloſſen waren. In einem Winkel fand ich 
des Rätſels Löſung: er hatte einen offenbar loſen Zügel aus 
der dünnen Hauswand in den Bach geſtoßen, der zwei Meter 
tiefer vorbeifloß, und war dann dem Ziegel gefolgt und übers 
Waſſer geſchwommen. Am anderen Ufer ſah ich im Schlamm 
deuklich ſeine Fährte. 8 5 B. 
Dre 

Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasar, Lodz Petrikauer IM 


Wir warten auf dich! 
Bist du schon 


Leser der 
„Lodzer Volkszeitung“? 


Nt. 78 


immune; 


Sämereien 


für Gemüſebau Futtermittel, ſowie Blumen aller 
Art, erſter in⸗ und ausländiſcher Samen züchtereien, 
künkligen Blumendünger, empfiehlt: 
Drogen: u. Samenhandlung 


d3, Plat Neymonta (Gurm 
B. PILC, Nenn 8 gel 18 87:00 — 


nimm eee nm 
Lodzer Turnpsrein ‚Aurorn” 
Korernita 79. 


Sonnabend, den 22. März l. J. 


Preis⸗Breſerente 
und Scheibenſchietzen. 
Beginn 9 Uhr abends. Gäſte 

herzl. willkommen. 

Die Verwaltung. 
Am 30. März veranſtaltet der Verein ein 
4 


enen 
SATT ieee 


Bemerkung: 


Verein deulſchſprechender 
Neiſter und Arbeiter. 


assess eeeesese deeeseeseseess 
Am Sonnabend, den 22. d. Mts, findet 

im eigenen Vereinslokale, Andrzefaſtr. 17, 

* 9 im 1. Termin um 7 Uhr, oder im 2. Ter⸗ 
i min um 8 Uhr abends, unſere 


Generalberſammlung 


ſtatt, wozu die werten Mitglieder erſucht werden, recht 
zahlreich zu erſcheinen, da wichtige Angelegenheiten 
zur Beſprechung vorliegen. 


Die V erwaltung. 


Große Auswahl in Me⸗ 
tefibetiitellen inländ. u. 
ausländ., Kinderwagen, 

amerik. Wringmaſchſnen, Polſtermatratzen, ſo⸗ 
wie hugien. Feder matratzen „Patent“ für Holzbett⸗ 
ſtellen nach Maß, hygien. Tabezans Marke „Pas 
tent“ zu haben am billigjten und zu günſtigen Be⸗ 

dingungen im 


Fabrikslager „DOBROPOL“ 
Wer. 2 73, im Hofe. Tel. 15861. 


Bureau 


der Gejmabgeordneten 
und Stadtberordneien 
der D. S. A. P. 


Lodz, Betriteuer 109 
rechte Offisine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


Konzeſſionſerte 


Zuſchneide⸗ n Nähturſe 


Modellierung von Damen: u. Kindergarderobe 
ſowie Wäſche, vom Kultus miniſterium beſtätigt 


„Jo ZEFIN 99 Exiſtiert vom 


Jahre 1892 
Diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in Bel⸗ 
gien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen für 
tünſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
lündiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Peirilauer 163. 


Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


Tank zustrz. 
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Echnell⸗ und hartirounenden engliſchen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


Lele, in- und guslüpdiſche Hochglanzemaillen, 
ce Jußbodenlacfarben, ſtreichſertige Helfarben 
in aben Tönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗FJarben zum häuslichen Warm. und Kaltfürben. 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
sowie ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Molerbedarisartitel 


empfiehlt zu Konkurren⸗preiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner beds, 


Wölczanska 129 


Telephon 162 64 


Deteltor⸗ 
Apparate 


billig — guter Empfang 
R. FRANC 
Biotelowila 229 
(Eingang von der Rad⸗ 
wanſka. ) 


Dr. Heller 


Epesialarst für Haut: 
u. Geſchlechtstrantheiten 


Nawrolſtr. 2 
Tel. 79:89, 
Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abend? 
Für Frauen ſpeztell von 
bis 5 Uhr nachm. 
gür Unbemittelie 
Hellanfinitspeeile. 


|RATHE-RADI 


» LODZ 
Natutowicza 18 


eee. 


Deteltor⸗Apparate „RATHE-RADIO” 


Anläßlich der Eröffnung der Lobzer Aufgabe⸗ 


Station erhalten die Leſer der „Lodzer 


Deteltor⸗Kompletts 


f 1 0 
eine Preisermüßigung von 15 0 


5 Volkszeitung“ beim Einkauf eines 


1 
find gilt, latut und Hillig 8 


Tülau 


Lodzer Männergesangverein 


JOSEPH HAYDN 


DIE JAHRESZEITEN 


ORATORIUM. 


Hanne: 


Lukas: 
Simon: 


Mitwirkende: 


Der gemischte Chor 
Das Philharmonische Orchester. 
Dirigent: 


Dienstag, den 25. März, abends 8.30 Uhr, im 
Saale der PHILHARMONIE 


Mia Neusitzer-Thoennissen, 
Berlin, Sopran 
Max Mansfeld, Berlin, Tenor 
Rudolf Watzke, Berlin, Bass, 


des Lodzer Männergesangvereins. 


Adolf Bautze, 


Karten im Vorverkauf in der Drogerie Arno Dietel, Petri- 
kauer Strasse Nr. 157, Telephon 127-94. 


Hensel 


der Jpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchllehlich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hautiranſhelten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Helllabinett. Kos meliſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Deratung 3 Zlotv. 


Warum Möbel 
ſchlafen Sie Sinnen Fo. chen 
auf Etroh? 


mit Spiegel, Bett, Matratzen 
Trumeau und Schrank zu 
wenn Ste unter günſtigſten verkaufen. 
Bedingungen, bet wöchentl. 
en von 5 Zloih an, 


Sientiewicza 59, W. 42. 
Offizine, 1. Stock, 2. Eingang 
obne Preisauſſchlag. — — — 
Fee Kebamme 
aben können 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
öule, 
Stühle 
bekommen Sie in fetnjter 
und ſolldeſter Ausführung. 


beſtempfohlen ſür 
Naſſage, . gen 
LOHR 
M. Anbinftn Offiz., rechts 
Sprechſt. v. g vrm. bis 8abds 


Bitte zu befihtigen, obne Alte Gitarren 
aufzwang . 
und Geigen 
Zabezierer p. Welß kaufe und repariere, auch 
Beachten Sie genau ganz zerfallene. 
die Abreſſe: Muſikinſtrumentenbauer 
18 
Zeont, im Alexandrowfka 64 


Bedeutende 


modische 


Veränderungen 


Frühjehr / Sommer 19301 


Unterrichten Sie sich 
rechtzeitig durch 


gd. l Damenkleidung 1,90M 
mit großem Schnittbogen 
ca. 200 prächtigen Model en 


Bd. Il Kinderkleidung 1,20 N 
Oberall zu habıyn 
VERLAO OTTO BEYER,LEIF T\G.4 


9 
Kleine 
Anzeigen 


in der „Lodzer 
Volts zeitung“ 
haben Erfolg!!! 


PN 
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MieinKi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RynoK (rög Rokicinskiej) 
Od wtorku, dn. 18 do poniedzialku, dn. 24 marca 


Dia doroslych poczatek seansöw o god. 18.45 1 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Cuda Kinematografli 


(Z tajemnic operatora filmowego) 


w czasie wyswietlania osobisty wystep 
operatora filmowego p. Jözefa Mayena, 


Przygody Grubaska, Tluscioszka i Paczka 
oraz Trzej Dzentelmeni. 


Dis mlodzieiy poczatek seansöow o godz. 15 i 1) 
w soboty i w niedziele o gode. 13 i 15 


Dalsze Dzieje Tarzana 


wedlug powiesci Edgara Rice Burrough 


Ceny miejsc dia dorostych 1—70, II—60, 11-30 gr 
„ mlodeziezy I—25. li—20, III—10 gr 


Audyeje radjofoniczne W pocrek. kina codz. do g. 22 


KINO SPÖLDZIELNI 


SlENKIEWICZA 40. 


Heute und folgende Tage: 


Alt⸗Heidelberg 


In den Hauptrollen: der Abgott der Frauen, der 
junge und feurige 


R. Novarro „dä, N. Shearer. 


Nächſtes Programm: 
„Variſer Girls“ mit Sun Vernon. 


Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 
an Sonn- und Feiertagen um 12 Uhr. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


Zahnärzlliches Kabine 


Gluwna 51 Tondowfta zel. 74⸗99 


Empfangeſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr feüh bis 8 Uhr abends. 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Donnerstag u. Freitag „Ver- 
brecher“; Sonnabend nachm, „Szwejk“, 
abends „Dziwne wedröwki Salvermosera“ 

Kammerbühne: Donnerstag „Magie“; Frei- 
tag „Grand Hotel“; Sonnabend nachm. 
„Kochanek Pani Vidal“, abends „Magie“; 


Sonntag nachm. „Grand Hotel“, abends 
„Magie“ 

Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband- 
sänger“ 

Beamten-Kino: „Alt-Heidelberg“ 

Casino: „Staatsverrat“ 

Corso: „Der Herrscher der Lüfte“ 


Grand Kino: „Sexualhygiene“ 

Kino Oswiatowe „Geheimnisse der Kine* 
matographie“ und „Tarzans weitere Aben- 
teuer“ 

Luna: „Seine Sklavin“ 

Odeon: „Liebesabenteuer“ 

Przedw.usnie: „Eroberer der Frauenherzen“ 

Uciecha „Der Henker“ u. Pat u, Patachon 
als „Stützen des Thrones“ 

Wodew!:: „Die Liebe des Fürsten Sersius” 


Frei 
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